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Sonnabend den 6. November 


Inland. 


Berlin, 3. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Geh. Medizinal⸗ u. vortragenden 
Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Prof. Dr. Schönlein, zu 
Allerhöchſtihrem Leibarzt und gleichzeitig zum Geheimen 
Ober⸗Medizinal⸗Rath; ſo wie den zum Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts in Allenſtein beſtellten Land⸗ 
und Stadtrichter Giſevius in Röſſel zugleich zum 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath für den Allenſteiner Kreis zu er⸗ 
nennen. d 

Der Königl. Hof legt morgen, am Aten, die Trauer 
auf acht Tage für Ihre Kaiſerl. Hoheit die Erzherzogin 
Marie Karoline, älteſte Tochter Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großherzogs von Toscana, an. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Alfred 
zu Stolberg⸗Stolberg, von Stolberg. N 

* Berlin, 3. Nov. (Privatmittheil.) Se. Mai. 
der König giebt heute ein großes Jagdfeſt in der 
Nähe des Königl. Jagdſchloſſes „Grunewald“, wozu 130 
Perſonen invitirt ſind, die auch zur Königl. Tafel gezo⸗ 
gen werden. Schon in den Morgenſtunden erblickte man 
die Prinzen und die übrigen Theilnehmer in Waid⸗ 


mannstracht, beſtehend in einem rothen Frack, weißen les 
i ılpenftiefein und einem kurzen 
Jagdmeſſer an der linken Seite, ſich zu Pferde nach der 


dernen Beinkleidern, Stulpenſtie 


Gegend begeben, wo die Parforcejagd beginnt. Das 
ſchönſte Wetter begünſtigt dies heitere Feſt. — Im Falle 
Se. Majeſtät nicht noch den 7. d. M. der 25 jährigen 
Jubelfeier des Regierungsantritts des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Strelitz beiwohnt, wird Höchſtderſelbe, ſo 
weit es beſtimmt iſt, den 8. die Reiſe nach München 
antreten, und den Geburtstag der Königin dort feiern. 
Den 18. November trifft unſer Königspaar wieder hier 
ein. Der Graf zu Stolberg begleitet unſern Monar⸗ 
chen anf ſeinen Reiſen. — Der Kronprinz v. Wür⸗ 
temberg iſt bereits wieder angelangt, um ſeine Stu⸗ 
dien auf unſerer Hochſchule fortzuſetzen. Derſelbe nimmt 
an dem heutigen Jagdfeſte ebenfalls Theil. — Am 
November war die 2te Synodalverſammlung der 
hieſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit, welcher der Biſchof 
Neander präſidirte. Der Profeſſor Marheinecke ſteht 
an der Spitze der Commiſſion, welche die zu erörternden 
Punkte entwirft. Die Sitzungen werden ſtets Montag 
nach dem erſten eines jeden Monats in der Sakriſtey 
der Sophienkirche gehalten werden. Bei der letzten Sy⸗ 
nodalverſammlung waren faſt alle hieſigen Geiſtlichen zu⸗ 
gegen, welche mit Liebe und Wärme die vorgelegten Ge⸗ 
genſtände zur Läuterung des evangeliſchen Glaubens be⸗ 
ſprochen. — Der Polizeirath Duncker iſt zum Poli⸗ 
zeidirektor aller unſerer Eiſenbahnen ernannt. Mit dem 
1. Dezember ſollen bereits von demſelben Legitimations⸗ 
Karten für die auf der Eiſenbahn Reisenden ertheilt 
werden wodurch die läſtigen Päſſe wegfallen. — Künf⸗ 
tigen Sonnabend findet im neuen Palais zu Potsdam 
eine te Vorſtellung der Antigone ſtatt, wozu wieder 
Einladungskarten von Seiten des Hofmarſchallamts und 
der General⸗Intendantur der Schauſpiele an das gebil: 
dete Publikum ausgegeben werden. — In Folge einer 
erlaſſenen Kabinetsordre werden die Mitglieder der Hof⸗ 
bühne durch einen Anſchlag im Theater benachrichtigt, 
daß der General⸗Muſikdirektor Spontin i zwar ſeinen 
Titel und Gehalt, ſo wie das Recht, eigene Opern zu 
dirigiven beibehält, indeß von allen adminiſtrativen Ver⸗ 
hältmiffen zur Königl. Oper entbunden ſei, was wir ſchon 
in einem unſeret letzten Briefe mitgetheilt haben. Der 
gegen Spontini eingeleitete Prozeß wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung ſchwebt noch in zweiter Inſtanz. — Vor eini⸗ 
gen Tagen war bereits Leſeprobe des von dem Profeſ⸗ 
ſor Werder verfaßten Trauerſpiels „Columbus“, das 
nächſtens auf der Königl. Bühne zur Aufführung ge⸗ 
bracht wird. Gegen 45 Perſonen ſollen darin zu ſpre⸗ 


chen haben. — Die Courſe aller fremden Fonds 


ſtanden in den letzten Tagen hier ſehr feſt, doch war der 


Umſatz nur beſchränkt. Prämienſcheine und weſtpreußi⸗ 
ſche Pfandbriefe waren gefragt, und in Magdeburger⸗ 
und Anhaltſchen Eiſenbahn⸗Aktien ging Mehreres zu beſ⸗ 
ſern Courſen. 


Das Geſetz vom 31. März 1838 über die kürze⸗ 
ren Verjährungsfriſten konnte, ungeachtet ſeiner im 
Ganzen unbeſtreitbaren Zweckmäßigkeit, nicht ohne üble 
Folgen ſein, weil eine Menge Forderungen verloren 
ging, ſobald die rechtzeitige Einklagung nicht erfolgte 
und der unredliche Schuldner ſich ſeiner Verpflichtung 
durch den Einwand der Verjährung entzog. Bei meh⸗ 
ren Gerichten wurde dieſer Einwand nicht einmal abge⸗ 
wartet, ſondern die zu fpät angebrachte Klage durch De⸗ 
kret zurückgewieſen. Doch war die Praxis hierin un⸗ 
gleich, und der Juſtizminiſter nahm daher Veranlaſſung, 
ſämmtliche Obergerichte zum gutachtlichen Bericht dar⸗ 
über aufzufordern: ob einer Klage, welcher der Einwand 
der Verjährung des erhobenen Anſpruchs entgegen zu 
ſtehen ſcheint, in dem Falle, wenn darin des Einwan⸗ 
des der Verjährung keine Erwähnung geſchieht, ohne 
Weiteres zurückgewieſen werden dürfe? Nur fünf Ober⸗ 
Landesgericht haben dieſe Frage bejaht, alle übrigen Ge⸗ 
richtshöfe aber dieſelbe verneint, und aus dieſem Reſul⸗ 
tate ſind folgende Rechtsgrundſätze erwachſen, nach wel⸗ 
chen laut Miniſterialverfügung vom 16. Oktober d. J. 
von nun an ſämmtliche Gerichte derjenigen Landestheile, 
in denen die Allgemeine Gerichtsordnung und das All⸗ 
gemeine Landrecht Geſetzeskraft haben, verfahren ſollen. 
„J) Eine Klage, welcher der Einwand der vollendeten 
Verjährung des erhobenen Anſpruchs entgegen zu ſtehen 
ſcheint, iſt nur erſt dann für ſubſtantürt zu erachten, wenn 
in derſelben die rechtliche Vermuthung, „daß die Ver⸗ 
bindlichkeit in der Zwiſchenzeit auf eine oder die andere 
Art gehoben worden ($. 568, Tit. 9, Th. I. des Allg. 
Landrechts)“, durch den Antritt des vollſtändigen Gegen⸗ 
beweiſes widerlegt wird. 2) Dieſer Gegenbeweis iſt 
nach §. 569 a. a. O. darauf zu richten, „daß der Ver⸗ 
klagte, wenn er von dem Einwande der Verjährung 


1. Gebrauch machen ſollte, ſich unredlicherweiſe und gegen 


beſſeres Wiſſen von ſeiner noch fortwährenden Verbind⸗ 
lichkeit, der Erfüllung derſelben enziehen wolle.“ 3) Iſt 
ein ſolcher Gegenbeweis nicht angetreten worden, ſo muß 
der Kläger zur beſſern Begründung ſeiner Klage aufge⸗ 
fordert oder vorgeladen werden, unter der Androhung: 
daß, wenn dieſem Mangel nicht binnen der ihm zu be⸗ 
ſtimmenden Friſt oder in dem Termin abgeholfen wer⸗ 
den ſollte, die Akten auf ſeine Koſten reponirt werden 
würden. 4) Dieſe Grundſaͤtze finden Anwendung, es 
mag die Klage im ordentlichen Prozeß nach Vorſchrift 
der Prozeßordnung, oder nach Maßgabe der Verordnung 
vom 1. Juni 1833 über den Mandats⸗, ſummariſchen 
oder Bagatellprozeß, oder der Verordnung, betreffend die 
Juſtizverwaltung im Großherzogthum Poſen vom ten 
Februar 1817, angeſtellt worden fein.” Hierzu erklärt 
der Juſtizminiſter noch, daß, da der Gegenbeweis voll⸗ 
ſtändig geführt werden ſoll, eine Eidesdelation aber nur 
über Thatſachen ſtatthaft iſt, von ſelbſt hieraus folge, 
daß ein Eid nicht darüber angetragen werden kann, „daß 
der Verklagte ſich nicht unredlicherweiſe und gegen fein 
beſſeres Wiſſen von feiner noch fortwährenden Verbind⸗ 
lichkeit der Erfüllung derſelben entziehen wolle.“ Es 
muß vielmehr der Gegenbeweis auf Thatſachen gerichtet 
werden, aus denen der Richter die vollſtändige Ueber⸗ 
zeugung ſchöpfen ſoll, der Verklagte befinde ſich wirklich 
in unredlichem Glauben und habe die Abſicht, ſich ge⸗ 
gen beſſeres Wiſſen der Erfüllung ſeiner Verbindlichkeit 
zu entziehen. (E. A. Z.) 


Halle, 31. Oktbr. Die dritte Jubelfeier der Ein⸗ 
führung der Reformation in der Stadt Halle hat 
am heutigen Tage in würdiger und erhebender Weiſe 
ſtattgefunden. 


Aachen, 30. Okt. Beim Feſtmahle am Geburts 
tage unſers Königs, den 15, Oktober, hatten wir 


einen fremden Gaſt, den Engliſchen General⸗Zahlmeiſter 
Crawfurd, welcher in Engliſcher Sprache, nachdem die 
Geſundheit Ihrer Majeſtäten war ausgebracht worden, 
ungefähr Folgendes vortrug: „Ich bitte um Erlaubniß, 
nach den hohen Geſundheiten einige Worte ſprechen zu 
dürfen. Schon ſeit dem Aachener Kongreß bin ich ein 
faſt jährlicher Beſucher dieſer Stadt und Deutſchlands. 
Ich war vor zwei Jahren bei dem Geburtsfeft Sr. 
Majeſtät des hochſeligen Königs, und bin jetzt für den 
beſondern Zweck aus England gekommen, um an dieſem 
hohen Feſte Theil nehmen zu können, das auch in Eng⸗ 
land mit Freude begrüßt wird. Das Haupt des Bri⸗ 
tiſchen Miniſteriums iſt jetzt ein Preußiſcher General, 
ein Preußiſcher Feldmarſchall, es iſt der Herzog von 
Wellington. Alle Engländer erinnern ſich ſtets ihrer 
gleichen Abkunft mit den Deutſchen, ihren alten, ewigen 
Bundesgenoſſen in Freud und Leid. Jeder wackere Eng⸗ 
länder, Schottländer und Irländer würde jubelnd mit 
mir die Geſundheit ausbringen; die aus der des Königs 
natürlich folgt: „Auf das Wohl der Preußiſchen Na⸗ 
tion! Hurrah! Hurrah! Hurrah! — Nachdem dieſe Ge⸗ 
ſundheit getrunken war, begann er wieder: „England 
lebt mit Frankreich und mit ganz Europa in Frieden; 
als aber im verwichenen Jahre ernſthafte Differenzen 
mit Frankreich entſtanden (die nun glücklich beigelegt 
find), da blickte ganz England, Großbritannien hinüber 
zu ſeinen Bluts⸗Verwandten und alten Kampfgefährten, 
nach Deutſchland und beſonders nach Preußen. Und 
mit Vertrauen blickte es hinüber, denn beide Nationen 
vereint find ſtark durch Kraft und Geiſt. Die 
alte Bluts⸗Verwandtſchaft wird in England durch ein 
Deutſches Fürſtenhaus erhalten und ſtets neu angefriſcht. 
Englands Königin aus dem erlauchteſten Hauſe der 
Guelfen, hat einen Deutſchen Prinzen aus dem Hauſe 
Sachſen geheirathet. Und fo iſt das Verwandtſchafts⸗ 
Band der Deutſchen und Engländer wieder neu geknüpft. 
Möge es ewig dauern und nie aufgelöſt werden! und 
dieſer Wunſch und dieſe Geſundheit gilt ſomit auch der 
Königin von England und ihrem Deutfepen Gemahl. 
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ — Wir theilen hier den 
Auszug dieſer Rede deshalb mit, weil ſie auffallend mit 
dem Sinne eines Briefes übereinſtimmt, den einer der 
erſten Britiſchen Miniſter, Hrn. Bunſen, ſchrieb, der ihm 
für die ausgezeichnete Aufnahme des Meiſters von Cor⸗ 
nelius gedankt. Aach. 3.) 


Deutſchlan d. ** 


München, 30. Okt. An Profeſſor Wagner's 
Stelle iſt bereits der bisherige Direktor des Kupferſtich⸗ 
Kabinets, Robert v. Langer, zum Centralgalerie⸗Di⸗ 
rektor ernannt worden. — Das Vertrauen auf unſere 
Banquiers und ſonſtigen Kaufleute, die andere als bloße 
Krämergeſchäfte machen, iſt in einer Weiſe gewichen, 
von der man ſich kaum einen Begriff machen kann. 
Namentlich hat der Bankerott des Kaufmanns J. von 
Mayer dieſes Vertrauen vollends untergraben, da durch 
denſelben eine Menge ſogenannter Privatiers, Leute, die 
von den Intereſſen ſchwer errungener Kapftalien leben, 
dann Beamte ꝛc. um ihre Habe gebracht worden ſind. 
Darf man den Angaben verſchiedener öffentlicher Blätter 
glauben, dann wären durch den Maper ſchen Bankerott 
auch die zur Errichtung des Monuments für Kreitmayer 
geſammelten Beiträge verloren gegangen. Herr v. Mayer 
war auch Major und Kommandant unſerer Landwehr⸗ 
Kavalerie. Als ſolcher hat er feine Entlaſſung erhalten 
und es wurde die bei ihm aufbewahrte Standarte bie: 
ſes Corps in dieſen Tagen von einer Abtheilung Mann⸗ 
ſchaft aus feiner Wohnung fort und in die des älteſten 
Rittmeiſters gebracht. Das Gerücht, auch Kaufmann 
v. Maffei habe ſich zur Einſtellung ſeiner Zahlungen 
genöthigt geſehen, war zum Glück ganz unbegründet. 


Stuttgart, 30, Oktober. Geſtern Abend iſt Se 
Königl. Hoheit der Erb⸗ Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar zu einem Beſuche der Königlichen Familie 
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hier eingetroffen und in dem Königl. Reſidenzſchloſſe ab⸗ 
geſtiegen. ; 7 
Altenburg, 1. Nov. Heute wurde das auf Be⸗ 
fehl Sr. Herzogl. Durchlaucht des regierenden Herzogs 
Joſeph von Sachſen⸗Altenburg und unter landſtändiſcher 
Zuſtimmung aus Mitteln der Herzogl. Landesbank neu 
errichtete Gymnaſial⸗ und Seminar⸗Gebäude feierlich ein⸗ 
geweiht. Es gehört, vermöge ſeiner eben ſo ſoliden, als 
geſchmackvollen und großartigen Anlage und wegen ſeiner 
zweckmäßigen innern Einrichtung und Ausſtattung unter 
die beſten baulichen Zierden der hieſigen Stadt, und 
wird nach ſeinem Durchlauchtigſten Stifter den Namen 
„Joſephinum“ führen. 


5 Oeſterreich. 

Wien, 29. Oktober. Der Biſchof von Großwar⸗ 
dein, welcher den erſten Hirtenbrief in Ungarn wegen 
der gemiſchten Ehen erlaſſen, hat bekanntlich in Folge 
deſſen, im Conflicte nämlich mit der conſtitutionellen 
Oppoſition der betreffenden Comitate, auf ſeine Stelle 
reſignirt und ſich in ein Franciskanerkloſter zurückgezo⸗ 
gen. Der Staatsverwaltung, wiewohl ſie das Auftre⸗ 
ten des Prälaten vielleicht mit mehr zeitgemäßer beſon⸗ 
nener Haltung gewünſcht hätte, iſt gleichwohl der Ver⸗ 
luſt eines durch Kenntniſſe und ehrwürdigen Charakter 


ſo ausgezeichneten Oberhirten bedauerlich, und die geiſt⸗ 


liche Leitung der Diöceſe wurde fortwährend von dem⸗ 
ſelben aus ſeiner Zurückgezogenheit geführt, um ſo mehr, 
als der Papſt die Reſignation des Biſchofs in geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten nicht angenommen hatte. Nun, 
hört man, werde derſelbe, nach allſeitig beigelegten Dif⸗ 
ferenzen, auch die Verwaltung feiner Diöceſe in tempo- 
ralibus in der nächſten Zukunft wieder antreten. 
er . (L. A. 3.) 

Adersbach, 24. Oktober. Am 18. d. M. wurde 
Adersbach durch die Ankunft Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Stephan hoch beglückt. Nach 9 Uhr früh 
hier angelangt, von dem verſammelten, vom König⸗ 
grätzer Herrn Kreishauptmanne Sr. Kaiferl, Hoheit vor: 
geſtellten Amtsperſonale, und von der Herrſchaftsgeiſtlich⸗ 
keit ehrfurchtsvollſt empfangen, geruhten Se. Kaiſerl. 
Hoheit die Merkwürdigkeiten unſerer berühmten Felſen⸗ 
ſtadt in Augenſchein zu nehmen. Bei den Zwergſteinen 
wurden Se. Kaiſerl. Hoheit durch den vierzehnmaligen 
Wiederhall der Pöllerſchüſſe überraſcht. Durch die Fel⸗ 
ſenvorſtadt, die merkwürdigen Steingebilde bewundernd, 
gelangten Se. Kaiſerl. Hoheit zum Eingange der eigent⸗ 
lichen Felſenſtedt, wo Pauken⸗ und Trompetenſchall mit 
lautem Echo den hohen Gaſt begrüßte. Se. Kaiſerl. 
Hoheit ſchenkten allen merkwürdigen Steinmaſſen eine 
rege Aufmerkſamkeit, insbefondere aber dem Bürgermei⸗ 
ſter, der Ppramide, der Sternwarte, der alten Ruine, 
dem Rieſenzahne, der Teufelsbrücke, der Silberquelle, 
dem großen Waſſerfalle und dem Echo. Se. Kaiſerl. 
Hoheit entdeckten noch drei bis jetzt unbekannt geweſene 
merkwürdige Steingebilde, die bei dieſer Gelegenheit 
Namen erhielten. Nach 11 Uhr aus der Felſenſtadt 
ins obrigkeitliche Traiteurhaus zurückgekehrt, zeichneten 
Se. Kaiferl. Hoheit Ihren Namen Höchſteigenhändig 
in das Adersbacher Memorabilienbuch ein, und geruhten 
den Unterweckelsdorfer Gutsbefiger, den Braunauer Ober: 
Amtmann, den Bezirksvicar, die Geiſtlichkeit, den Direk⸗ 
tor und Juſtiziar der Herrſchaft zur Tafel zu ziehen. 
Während der Tafel wurde es der Merkelsdorfer Muſik⸗ 
Bande geftattet, einige Harmonieſtücke produziren zu dür⸗ 
ſen. Nach aufgehobener Tafel geruhten Se. Kaiſerl. 
Hoheit, über Koſteletz nach Joſephſtadt zu fahren. 

Rußland. 

Warſchau, 1. November. Die polniſche Staats⸗ 
Zeitung publizirte vor einiger Zeit folgendes Gefeg: 
„Im Namen des Allerdurchlauchtigſten Nikolaus 1., 
Kaiſers aller Reuſſen, Königs von Polen ic. Der Ad: 
miniſtrations⸗Rath des Königreichs. — Da wir es für 
nöthig erachtet haben, die Civilrechte derjenigen Perſo⸗ 
nen feſtzuſtellen, die dem Civiltode verfallen, und deren 
Vermögen confiscirt worden, fpäter aber die Verzeihung 
mit der Erlaubniß erlangt hatten, nach dem Königreiche 
Polen zurückkehren zu dürfen, und dieſelbe auch benutzt, 
haben wir auf den Antrag der Regierungs⸗Commiſſion 
der Einkünfte und des Schatzes Folgendes beſtimmt: 
Art. 1. Allerhöchſte Begnadigungen, wonach Perſonen 
geftattet wird, nach dem Königreiche zurück zu kehren, 


deren Vermögen mittelſt Beſchlüſſen des Adminiſtrations⸗ 


Raths confiscirt worden, ſollen, nach der gegenwärtig 
beſtehenden Ordnung durch die Geſetzſammlung und die 
Staats⸗Zeitung bekannt gemacht werden. Betrifft diefe 
Allerhöchſte Gnade Perſonen, deren Vermögen in Folge 
von Erkenntniſſen der Kriegsgerichte confiscirt worden, 
fo iſt es genügend, daß die Begnadigung durch die 
Staats⸗Zeitung und die Gouvernements-Amtsblätter er⸗ 
laſſen werde. — Art. 2. Alle Individuen, deren in 
dem vorſtehenden Art. Erwähnung geſchehen, ſollen in 
der Zukunſt mit dem Tage der ihnen gewordenen Aller⸗ 
höchſten Begnadigung in den Genuß der Civilrechte 
treten. — Art. 2. In Folge der dieſen Individuen 
gewordenen Begnadigung erlangen fie keinesweges ein 
Recht auf das Vermögen, welches bereits für den Staats⸗ 
ſchatz confiscirt worden, fo wie auf dasjenige, welches 
noch nicht ermittelt und von dem Staatsgeſetze noch 
nicht in Beſchlag genommen worden iſt. — Art. 4. 


Feldmarſchall Fürſt von Warſchau. 
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Dagegen ſoll jede Gattung Vermögen, welches von dem 
Begnadigten gekauft, ihm geſchenkt, oder von ihm ge⸗ 
erbt worden ꝛc., und zwar nach dem Tage, an welchem 
er die Verzeihung erlangt, und in den Genuß der Ci⸗ 
vilrechte getreten iſt, als ſein ausſchließliches Eigenthum 
und als unantaſtbar betrachtet werden. — Art. 5. 
Sollte auch das confiscirte Vermögen mit der Allerh. 
Genehmigung dem Begnadigten zurückgegeben werden, 
ſo tritt er daſſelbe in dem Zuſtande an, in welchem es 
ſich in dem Augenblicke befindet, wo der Regierungs⸗ 
Commiſſion der Einkünfte und des Schatzes der Allerh. 
Beſchluß zugeht, ohne aus der Verwaltung dieſes Ver⸗ 
mögens einen Anſpruch an den Staatsſchatz machen zu 
können, und iſt er gehalten, alle Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen, welche der Staatsſchatz in Bezug auf daſſelbe 
früher übernommen. Der Begnadigte iſt auch verpflich⸗ 
tet, in den confiscirten und ihm zurückgegebenen Gü⸗ 
tern, fo wie in denjenigen, welche durch das Staatsgeſetz 
nicht ermittelt worden, und ihm in Folge der Gnade 
Sr. Maj. wieder zugefallen ſind, die Einſaſſen nach den 
Beſtimmungen des Allerh. Dekrets v. 4/16. Okt. 1835 
einzurichten und ihre Rechte ſicher zu ſtellen. — Art. 6. 
Alle Verpflichtungen, welche nach den Beſtimmungen 
der Verordnung des Adminiſtrations-Raths vom 2/14. 
April 1835 in Bezug auf das confiscirte Vermögen ver⸗ 
folgt werden können, können auch in Bezug auf das 
andere Vermögen des begnadigten Individui verfolgt 
werden, wenn das erſtere nicht zureichend befunden wer⸗ 
den ſollte, gleichviel ob daſſelbe während des Civiltodes 
im Auslande erworben, oder ob der Erwerb deſſelben 
nach der erlangten Begnadigung ſtatt gefunden. Dem 
begnadigten Individui ſteht es jedoch in dieſem Falle 
frei, alle Vertheidigungsmittel in Anwendung zu brin⸗ 
gen, welche das Geſetz geſtattet. — Art. 7. Sollte 
der Staatsſchatz in Folge des Art. 10, der Verordnung 
des Adminiſtrations-Raths dem confiscirten Vermögen 
entſagen, und zwar wegen der auf denſelben haftenden 
Verpflichtungen und Schulden, ſo tritt der Begnadigte 
diejenigen Rechte in Bezug auf dieſes Vermögen an, 
welche ihm als Eigenthum zugeſtanden, mit der Befug⸗ 
niß gegen die Gläubiger nach den Beſtimmungen der 
beſtehenden Geſetze verfahren zu dürfen. — Art. 8. 
Verpflichtungen, welche der Begnadigte im Auslande 
während des Civiltodes eingegangen, ſind, ſofern ſie das 
confiscirte Vermögen nicht betreffen, und den von einer 
dritten Perſon im Lande gültig erworbenen Rechten 
nicht entgegen ſtehen, von dem Tage der Begnadigung 
ab, als geſetzlich bindend zu betrachten. — Art. 9. 
Was den Adelſtand, die Ehrentitel, den Rang und die 
Orden anbelangt, welche der Begnadigte vor dem gegen 
ihn ausgeſprochenen Ceviltode inne gehabt, ſo kommen 
ihm dieſelben inſofern zu ſtatten, als dies von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer genehmigt wird. Bei je dem An⸗ 
trage auf Begnadigung der in Rede ſtehenden Indivi⸗ 
duen muß demnach auch dieſes Umſtandes gedacht und 
derſelbe dem Allerh. Beſchluſſe anheimgeſtellt werden. — 
Art. 10. Mit der Vollſtreckung der gegenwärtigen Ver⸗ 
ordnung, welche in die Geſetzſammlung aufzunehmen iſt, 
ſind die Regierungs-Commiſſionen der Juſtiz, ſo wie 
der Einkünfte und des Schatzes beauftragt. Gegeben 
Warſchau in der Sitzung des Adminiſtrations-Raths, 
den 17/29. Juni 1841. — Der Statthalter General⸗ 
Der die Re⸗ 
gierungs⸗Juſtiz⸗Commiſſion präſidirende General⸗Direktor 
Koſſecki. Der Staats⸗Sekretair Tymowski. 


Großbritannien. 


London, 29. Okt. Großes Intereſſe erregt in 
dieſem Augenblick die ſtündlich zu erwartende Nie der⸗ 
kunft der Königin. Alle dazu nöthigen Vorberei⸗ 
tungen ſind bereits getroffen. Die Königin war in den 
legten Tagen etwas unwohl geweſen, jedoch nicht fo, 
daß ſie ſich genöthigt geſehen hätte, das Zimmer zu hü⸗ 
ten. Vor einigen Tagen wurde der Befehl, gegeben, 
daß Einladungen an den Erzbiſchof von Canterbury, den 
Lord⸗Kanzler, den Biſchof von London und andere an⸗ 
geſehene Perſonen, ſich an den Hof zu verfügen, erlaſ⸗ 
ſen werden ſollten, ſobald die Aerzte erklären würden, 
daß die Entbindung Ihrer Majeſtät nahe ſei. Sir Ro⸗ 
bert Peel's Pferde ſtehen ſeit mehreren Tagen ange⸗ 


ſchirtt, damit er bei der erſten Nachricht aus dem Pa⸗ 


laſt ſich ſogleich dorthin begeben könne. 

Lord Fitzgerald und Veſey iſt, wie man es er⸗ 
wartete, an die Stelle Lord Ellenborough's zum Präſi⸗ 
denten der Oſtindiſchen Kontrolle ernannt worden. 

Die eingeleitete Unterſuchung über fal ſche Schatz⸗ 
kammerſcheine, welche man vor einigen Tagen im 
Umlauf entdeckte, macht hier viel Aufſehen. Die Re 
gierung hat bekannt gemacht, daß man alle Scheine zur 
Unterſuchung in's Schatz⸗Miniſterium bringen könne, wo 
alle richtig befundenen mit einem Stempel verſehen mer? 
den ſollen. Jeder Inhaber wird ſich natürlich bellen, 
ſeine Scheine dieſer Prüfung zu unterwerfen, weil er 
ſonſt weder Zinſen darauf empfangen, noch dieſelben 
verkaufen kann. Da man indeſſen durchaus noch nicht 
wiſſen kann, ob man die Regierung oder auch den Mi⸗ 
niſter, während deſſen Verwaltung die Fälſchungen ge⸗ 
ſchehen ſind, für deren Betrag wird verantwortlich ma⸗ 
chen können, ſo hat ſich der Spekulationsgeiſt der Sache 
bereits bemächtigt, und manche Perſonen haben Scheine, 
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welche als gefälſcht erkannt worden, 10 pCt. unter dem 
darauf genannten Werth gekauft, um es auf gut Glück 
damit zu wagen. Eins ift auf jeden Fall klar, nämlich 
daß ein gut befoldeter Miniſter das fo wichtige Geſchäft 
der Unterzeichnung von Staatspapieren, deren beſtändig 
für den Betrag von wenigſtens 20 Millionen Pfd. im 
Umlaufe ſind, keinem dritten Manne anvertrauen ſollte. 


Frankreich. 

Paris, 29. Okt. Hr. v. Rothſchild hat geſtern 
den erſten Termin der neuen Anleihe mit 7,800,000 
Fr. im Schatze eingezahlt. l 

Hr. v. Kerfaufie, der in dem bekannten April⸗ 
Prozeſſe durch den Pairshof verurtheilt wurde, und dem 
bei der ſpäter ertheilten Amneſtie ein Aufenthaltsort fern 
von Paris angewieſen ward, iſt geſtern in einem hieſi⸗ 
gen Hotel verhaftet und nach der Polizei-Prafektur ge⸗ 
bracht worden. 

Die Rente war heute zu Anfang der Börſe ge⸗ 
ſucht und ſteigend; ſpäter trat aber eine rückgängige Be⸗ 
wegung ein, weil ſich das Gerücht verbreitete, daß das 
Minifterium neuerdings uneins über die Entwaffnungs⸗ 
Frage wäre, und daß mehrere Miniſter ihre Entlaſſung 
angeboten hätten. — Die Regierung, hieß es am Ende 
der Börſe, habe durch den Telegraphen von Calais die 
Nachricht erhalten, daß die Königin von England 
von einer Tochter entbunden worden ſei. (Iſt unwahr, 
wie ſich dies bei den Pariſer Börſennachrichten beinahe 
immer von ſelbſt verſteht — ſ. England). 

Spanien. 

Madrid, 22. Okt. Dem Vernehmen nach, hat 
der Regent beſchloſſen, der Königin Marie Chriſtine 
von den ihr aus dem Staatsſchatze bewilligten drei 
Millionen Realen nichts verabfolgen zu laſſen, als bis 
die Cortes ihr Benehmen bei der letzten Schilderhebung 
geprüft und darüber entſchieden haben, ob jene Summe 
noch ferner ausgezahlt werden ſoll. — Der bekanntlich 
in Vitoria erſchoſſene General Montes de Oca hatte 
als Präſident der proviſoriſchen Regierung von Vitoria 
eine Belohnung von 100,000 Fr. dem geboten, der ihm 
den General Zurbano lebendig oder todt ausliefern 
würde. Der General Aliſon hatte dagegen eine noch 
ſtärkere Summe dem verheißen, welcher ihm Hrn. Mon⸗ 
tes de Oca ausliefern würde, Zurbano aber bot für die 
Auslieferung Montes de Oca's nur eine Flaſche Wein 
und einen Ziegenbock, denn, bemerkte er, nur ſo viel ſei 
der Präſident der Parodie der Reſtaurations⸗Regierung 
werth. Nach ſeinem Tode fand man bei ihm den Ent⸗ 
wurf zu einem Schreiben, worin er ſich bitter beſchwerte, 
daß man ihn ganz im Stiche laſſe, und ihm weder ei⸗ 
nen Realen, noch eine Flinte, noch irgend eine Mitthei⸗ 
lung geſchickt habe. — Narvaez, deſſen Verſuch, An⸗ 
daluſien aufzuwiegeln, mißlungen, flüchtet ſich nach Liſ⸗ 
ſabon. — General Pal area, ein Chriſtiniſcher Agent, 
iſt zu Cartagena verhaftet worden. Oribe, von den we⸗ 
nigen Soldaten, die er verführt hat, wieder verlaſſen, iſt 
auf der Flucht nach Portugal. — Von Gibraltar iſt 
am 15. ein Engliſches Kriegs ſchiff nach Valen⸗ 
cia abgegangen, um den dortigen Behörden nöthigenfalls 
Hülfe und Beiſtand zu leiſten. Noch mehrere Schiffe 
der Engliſchen Marine ſind zu gleichem Zwecke nach an⸗ 
deren Punkten der Spaniſchen Küſten beordert worden. 
— Der König Ludwig Philipp hat an den Regen⸗ 
ten ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, um ihn ſeiner 
wohlwollenden Geſinnungen für Spanien zu verſichern. 


Portugal. 5 


Ein Korreſpondent der Morning Chronicle ſpricht 
von Plänen, welche die revolutionäre Partei in Por⸗ 
tugal hege, die Königin abzufegen und eine Re⸗ 
gentſchaft im Namen ihres älteſten Sohnes, Dom Pe⸗ 
dro, zu ernennen; die Spaniſchen Exaltados ſollen die⸗ 
ſem Plane ihre Unterſtützung zugeſagt haben. 


Niederlande. Re 


Haag, 28. Oktbr. Se. Majeſtät der König 
Großherzog hat Höͤchſtſein en Entſchluß, den 
Luremburgiſchen Vertrag zur Anſchlleßung an 
den Zollverein nicht zu ratiftziren, dem preu⸗ 
ßiſchen Hofe bekannt machen laſſen. — Man 
verſichert, Se. Maj. der König werde Höchſtſeinem Va⸗ 
ter, König Wilhelm Friedrich, Grafen von Naſſau vor 
Höchſtdeſſelben Abreiſe nach Berlin einen kurzen Beſuch 
auf dem Loo machen. er Finanzminiſter, Herr 
Rochuſſen, iſt geſtern vom Loo wieder in dieſer Reſidenz 
eingetroffen. (Köln. Z.) 
2 Sch wei 3. 

Bern, 27. Oktbr. Die Tagſatzung hat am 26, 
einſtimmig beſchloſſen, die weiteren Verhandlungen zu 


verſchieben, bis von Wallis die Geſandtſchaft oder Ant⸗ 


wort eingetroffen ſei. Die Tribünen gaben laute Zei⸗ 
chen von Heiterkeit, als die alte Erfahrung ſich aufs 
neue beſtätigte, daß die Tagſatzung ſtets einſtimmig ſei, 
wenn es ſich darum handelt, zu beſchließen, daß nichts 
beſchloßen werde. 
Italien. 

Rom, 22. Oktober. Es verbreitet ſich die Nach⸗ 
richt, daß einer der Brüder des berühmten päpſtlichen 
Günſtlings Gaetano Moroni, gewöhnlich Gaetano 


genannt, von einem Pompiere mit dem Seitengewehr 
in einer Oſterie erſtochen worden ſei. So weit iſt es 
jedoch nicht gekommen, ſondern man hat es bei flachen 
Klingenhieben bewenden laſſen. Einen Begriff von der 
Keckheit der Leute dieſer Art gibt Folgendes. Ein an⸗ 
derer der Brüder des beſagten Gaetanino wollte ein 
öffentliches Theater ohne Einlaßkarte beſuchen. Da man 
ihm begreiflich machen wollte, daß dies nicht anginge, 
fragte er, ob man ihn nicht kenne? Als man dies ne⸗ 
gativ beantwortete, fragte er weiter: „Kennt ihr den 
Papſt?“ Dies konnte man natürlich nicht verneinen, 
man erlaubte ſich jedoch die Bemerkung, daß er doch 
wohl der Papſt nicht ſei. Er aber, ohne ſich irre ma⸗ 
chen zu laſſen, fuhr in ſeinem frechen Tone fort: „Wenn 
ihr den Papſt kennt, müßt ihr auch mich kennen!“ Die 
hinzugerufenen Gendarmen riethen die Sache ruhig hin⸗ 
gehen zu laſſen, machten aber ihren Bericht, worauf der 
Papſt ihm das Verbot hat zukommen laſſen, fernerhin 
kein Theater mehr zu beſuchen. Wahrſcheinlich hat 
jener Andere ähnliche loſe Reden geführt, Proklamationen 
verkauft und dergl., worauf ein ſolcher Scandal einge⸗ 
treten zu ſein ſcheint. Gaetanino ſelbſt hat ſeit Jahr 
und Tag ein literariſches Leben eingeſchlagen. Er gibt 
eine große kirchenhiſtoriſche Encyklopädie heraus, auf 
welche alle Welt hat fubferibiren _ müſſen, aus Furcht, 
ſonſt Anſtoß zu geben. Das ihm dadurch gewordene 
Einkommen wird als ſehr bedeutend angeſchlagen. 


+ + 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 13. Okt. Die ganze Flotte 
hat ſich feit vorgeſtern aus den Gewäſſern des Bospo⸗ 
zus in den Golf des Arſenals zurückgezogen. Es ver: 
breitet ſich deshalb das Gerücht, ſie werde hier überwin⸗ 
tern und die Expedition nach Tunis ſei aufgeſchoben. — 
Der türkiſche Oberſt Haſſan Bey wurde von hier mit 
bedeutenden Geldſummen nach Tripolis (Berberei) ge⸗ 
ſchickt, um den mehr als ein Jahr rückſtändigen Sold 
den Truppen zu zahlen und dadurch ihre Unzufrieden⸗ 
heit zu beſeitigen. Zugleich iſt er beauftragt, die Dif⸗ 
ferenzen, die zwiſchen dem Bey von Tripolis und eini⸗ 
gen europäiſchen Conſuln, namentlich dem ſpaniſchen, 
ſtattgefunden haben, auszugleichen. Auch fügt man, er 

habe von der Pforte geheime Befehle in Betreff der 
Expedition nach Tunis, wie z. B. in Tripolis Waffen⸗, 
Pulver: und Lebensmitteldepots für die Flotte anzulegen. 
— Am 11. Oktober fand bei den ſüßen Waſſern auf 
der europäiſchen Seite ein großes Manöver ſtatt, dem 
der Sultan mit den Großwürdenträgern des Reichs bei⸗ 
wohnte: 1 Kavaleries, 1 Infanterie⸗, 1 Artillerieregi⸗ 
ment und das Geniekorps, circa 5000 Mann, lauter 
Kerntruppen, nahmen daran Theil. Der Zweck deſſelben 
war, dem Sultan die Fortſchritte des von den Preußen 
neu errichteten und konſtruirten Artillerieregiments und 
Geniekorps zu zeigen. Der preußiſche Capitän Kuz⸗ 
kowsky (wirklicher türkiſcher Oberſt) hatte den Plan 
des Manövers entworfen und dirigirte die Hnuptbewe⸗ 
gungen. Schnelles Werfen von Schiffbrücken über einen 
Arm des Fluſſes, den die ganze Artillerie und Kavale⸗ 
rie paſſirte, mehrere gut ausgeführte Angriffe auf die von 
dem verſtorbenen Oberlieutenant Falk erbaute Redoute, 
Sprengen von Minen, raſche Evolutionen der reitenden 
Artillerie, die ſich vor der ſie verfolgenden Kavalerie zu⸗ 
rückzog ꝛc., bildeten die Hauptmomente dieſes Manövers. 
Dem Sultan ſchien das neue Schauſpiel viel Vergnü⸗ 
gen zu gewähren. Die Nachrichten aus Syrien 
lauten täglich ungünſtiger. Die Scheiks des Libanon 
haben die von der Pforte beſtimmte Tributſumme aber⸗ 
mals verworfen, die Druſen und Maroniten bekriegen 
ſich unter einander, alle Straßen werden durch zahlreiche 
Beduinenhorden, welche die Reiſenden ausrauben, beun⸗ 
ruhigt, die türkiſchen Beamten erlauben ſich die größten 
Erpreſſungen und Willkürlichkeiten. Was dafür. fpricht, 
daß dieſe Nachrichten nicht aus der Luft gegriffen oder 
übertrieben find, ift, daß das Echo de l Orient (ein Or: 
gan der Pforte) jetzt nicht mehr, wie früher, die ver⸗ 
wirrte und bedrängte Lage Syriens läugnet, ja ſogar 
ſelbſt die ſchlechte Aufführung mehrerer Beamten, na⸗ 
mentlich der Douaniers, erzählt. Man ſpricht hier da⸗ 
on, daß man eine Armee von 20,000 Mann nach 
Syrien ſchicken werde. AQ. 3.) 

Konſtantinopel, 20. Okt. (Privatmitth.) Wit 
haben Nachrichten aus Alexandrien bis zum 12. d. 
Sämmtliche Konſuln waren Mehmed Ali nach Kairo 
gefolst. Der Miniſter des Innern und des Handels, 
BogH08 Bey, Hatte die Zügel der Civil⸗Adminiſteation 
übernommen und dem Auftrag Mehmed Ali's zufolge 
mit dem den jetzigen Umſtänden angemeſſenen Reduktio⸗ 
nen begonnen. Der größte Theil der Europäer, welche 
bei den Civil und Luxusanſtalten angestellt waren, hat 
ſeine Entlaſſung erhalten. Die Muſik⸗ und Fechtſchu⸗ 
len, die geographſſchen Inſtitute und alle fränk. Lehran⸗ 
ſtalten, die Mehmed Ali errichtet hatte, ſind aufgehoben. 
In allen Zweigen der Adminiſtration wird dieſe Reduk⸗ 
tom gleichen Schritt halten. Ibrahim Paſcha iſt die⸗ 

ſem Beiſpiel ſchon vorausgegangen. Er hat in ſeinem 
Hausweſen viele Erſparniſſe eingeführt. — Aus Bei⸗ 
rut wird vom 10. gemeldet, daß die erſten aus Egyp⸗ 
ten zurückkommenden Syrier eine neue Landplage zu 
werden drohen. Sie nehmen meiſtens keinen Dienſt 
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und zerſtreuten ſich nach ihrer Landung in die Gebirge, 
wo bekanntlich Druſen, Maroniten und Naplouſen be⸗ 
waffnet der Pforte gegenüber ſtehen. — Es ſieht trübe 
in Syrien aus. St. Jean d' Acre war bis zum 3. Okt. 
noch nicht von den Engländern geräumt. — Hier 
giebt es wenig Neues. Die Admirale Stopford und 
Bandiera haben vom Sultan goldne Ehrenſäbel, reich 
mit Diamanten verziert, erhalten. Außerdem ſchickte der 
Sultan dem Erſtern den Niſchan Iftiharorden, eben fo 
reich mit Diamanten verziert. Fürſt Metternich, 
Graf Neſſelrode, Baron Werther und Baron Brun⸗ 
now, als Miniſter des Vertrages vom 15. Juli, er⸗ 
hielten das Portrait des Sultans in Diamanten 
(30 Solitaire). Alle Dragomans dieſer Minifter 
erhielten ebenfalls reichliche Geſchenke. — Dem Fi⸗ 
nanzminiſter, Muſa Safweti Paſcha, iſt unlängſt, als 
er aus ſeinem Hotel nach dem Münzgebäude fuhr, der 
Unfall zugeſtoßen, daß die Pferde durchgingen, und er 
durch voreiliges Herausſpringen aus dem Wagen den 
rechten Arm brach. — Der franzöſiſche Botſchafter, 
Graf Pontois, welcher im Begriffe ſteht, ſich mit Ur⸗ 
laub nach Paris zu begeben, hatte am 16. d. M. ſeine 
Abſchiedsaudienz beim Sultan. — An demſelben Tage 
hatte der koͤnigl. großbritanniſche bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter, Hr. Bankhead, die Ehre, ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben dem Großherrn in einer beſondern Audienz zu 
überreichen. — Am 14. d. M. fand die Prüfung der 
Zöglinge der mediziniſchen Schule von Galata Serai 
im Beiſein des Sultans und ſämmtlicher Großwürden⸗ 
träger ſtatt. — Durch das Gallatzer Dampfboot ift die 
Nachricht von einer am 9. d. M. in Varna ausge⸗ 
brochenen Feuersbrunſt eingetroffen, welche einen großen 
Theil der äußeren Stadt und alle europäifchen Waaren⸗ 
Magazine in Aſche verwandelte. Die Thore der Feſtung 
blieben die ganze Zeit hindurch verſchloſſen, ſo daß es 
den Bewohnern von Varna an jeder Hülfe fehlte, um 
den Flammen Einhalt zu thun, die, vom Winde ange⸗ 
facht, alles, was ſich ihnen darbot, verzehrten. 


Aſien. 

Nach Englichen Blättern, welche ihre Berichte über 
Malta erhalten haben, war der Engliſche Geſandte am 
Perſiſchen Hofe, Sir John Mac Neil, am 9. Sep⸗ 
tember wieder in Tabris eingetroffen und ſehr zuvor⸗ 
kommend empfangen worden; in wenigen Tagen wollte 
die Miſſion von dort nach Teheran abgehen. 


Amerika. 

New⸗Mork, 7. Okt. Als am Aten d. M. der 
Gerichtshof zu Utica eröffnet war, wurde Mac Leod 
um 10 Uhr in den Sitzungsſaal geführt. Er war in 
ſchwarzer Kleidung und trug einen blauen Mantel; in 
ſeinem Benehmen zeigte er ſich als Mann von Erzie⸗ 
hung und äußerte in keiner Weiſe Verlegenheit. Als 
die Beeidigung des erſten Geſchworenen, Herrn Curtis, 
vor ſich gehen ſollte, richtete der mit der Anklage beauf⸗ 
tragte General⸗Prokurator des Staates New⸗Vork, Herr 
Hall, mehrere Fragen an ihn, welche den Zweck hatten, 
zu konſtatiren, ob der Geſchworene vorgefaßte Anſichten 
über die Sache hege, und ob er etwa der Meinung ſei, 
Mac Leod müſſe aus politiſchen oder völkerrechtlichen 
Gründen von aller Strafe freigeſprochen werden, möge 
er nun an dem Attentate auf die „Caroline“ und der Er⸗ 
mordung Durfee's Theil haben oder nicht. Dieſe letzte 
Frage wurde indeß von dem vorſitzenden Richter Grid⸗ 
ley für ungeeignet erklärt, wiewohl er die erſten allge⸗ 
meineren Fragen zugelaſſen hatte. Ein zweiter Ge⸗ 
ſchworener weigerte ſich, den Geſchworenen⸗Eid zu lei: 
ſten, weil er die Todesſtrafe nicht für erlaubt halte und 
daher nicht einem Gerichte beiſitzen könne, das möglicher⸗ 
weiſe die Todesſtrafe auszuſprechen haben werde. Dieſer 
Geſchworene wurde darauf entſchuldigt und demnächſt 
die übrigen nach einigen weniger bedeutenden Fragen von 
Seiten des Vertheidigers Mac Leod's beeidigt. Nun 
nahm der General⸗Prokurator das Wort, um ſeine An⸗ 
klage zu motiviren. Er begann ſeinen Vortrag damit, 
daß er die Jury davor warnte, ſich auf irgend eine 
Weiſe durch die von dieſer Angelegenheit verurſachte 
Aufregung in ihrem Urtheile beſtimmen zu laſſen, und 
daß er erklärte, auch er habe durchaus keinen Zweck vor 
Augen, als ſeiner Amtspflicht gemäß die Wahrheit und 
nur die Wahrheit an das Tageslicht zu ziehen. Dann 
berichtete er hiſtoriſch über den Vorgang, der zu dem 
Prozeſſe Veranlaſſung gegeben hat, im Weſentlichen 
Folgendes: . 

„Am 28. Dezember 1837 ging das mit Amerika⸗ 
niſchen Bürgern bemannte und zu Buffalo im Staate 
New⸗York gehörig ausklarirte Dampfboot „Carolina“ 
von Buffalo nach Schloſſer ab, welches 18 engliſche 
Meilen unterhalb Buffalo und 2 engliſche Meilen ober⸗ 
halb des NiagarasFalles liegt. Das Schiff hat einen 
vom Zoll⸗Inſpektor in Buffalo ausgeſtellten Erlaubniß⸗ 
ſchein an Bord, regelmäßige Fahrten zwiſchen Buffalo 
und Schloſſer zu machen. Zu jener Zeit hatten 300 
Kanadiſche Inſurgenten Navy⸗Island im Namen der 
proviſoriſchen Regierung von Oder⸗Kanada beſetzt. In 
Kanada herrſchte große Aufregung; es waren von den 
Inſurgenten Verſuche gemacht worden, amerikaniſche 
Bürger anzuwerben; diejenigen, welche den Megeleien 
von St. Carlos und St. Euſtache entkommen waren, 
fanden keine Schwierigkeit, in den Vereinigten Staa⸗ 


ten Sympathie für ſich zu erregen; es war daher na⸗ 
türlich, daß eine Anzahl junger Leute aus den Verei⸗ 
nigten Staaten ſich auch thätlich für die unglücklichen 
Kanadier verwandten und ſich denjenigen, welche Navy⸗ 
Island beſetzt hielten, anſchloſſen. Darüber beſchwerten 
ſich die britiſchen Behörden, und auch in den Vereinig⸗ 
ten Staaten wurden unter den beſonneneren Leuten Aeu⸗ 
ßerungen der Mißbilligung laut. Ich will nicht die 
Vertheidigung derjenigen, welche ſich den Kanadiern an⸗ 
ſchloſſen, übernehmen, aber nicht unerheblich für die vor⸗ 
liegende Sache iſt es, daß dieſe Bürger der Vereinigten 
Staaten, welche, ohne ein förmlich militairiſch organi⸗ 
ſirtes Hülfs⸗Corps zu bilden, vielmehr nur einzeln das 
Amerikaniſche Gebiet verließen und ſich einer frem⸗ 
den Macht anſchloſſen, weder nach den Geſetzen des 
Staates New⸗Pork, noch nach denen der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſelbſt, noch endlich nach dem Völker⸗ 
rechte eines Vergehens ſich ſchuldig gemacht haben. 
Sie haben nichts mehr und nichts weniger gethan, als 
die Schweizer in vielen Jahrhunderten thaten, während 
die Armeen Europa's ſich aus ihren rekrutirten, als Lord 
Cochrane durch feine Theilnahme an der Süd⸗Ameri⸗ 
kaniſchen und Lord Byron durch ſeine Theilnahme an 
der griechiſchen Revolution gethan haben, als Lafayette 
gethan hat, da er den Inſurgenten in den britiſchen Ko⸗ 


lonieen in Nord⸗Amerika zu Hülfe kam. Indeß kom⸗ 


men dieſe Analogieen nur indirekt in Betracht, nur fo 
weit, als die Vorfälle auf Navy⸗Island dazu gedient 
haben, die Vertilgung der „Caroline“ zu beſchönigen, 
denn deſes Schiff ſelbſt ſtand, wie bewieſen werden ſoll, 
mit den Inſurgenten auf Navy⸗Island in gar keine 
Verbindung. Der Eigenthümer dieſes Schiffes, Herr 
Wells, hatte bei den Fahrten deſſelben keinen andern 
Zweck, als die Gelegenheit zu benutzen, um Geld zu 
verdienen, da natürlich viele Neugierige, zumal in jener 
Jahreszeit, wo Eis und Schnee dem Verkehr behinder⸗ 
ten und Viele zum Müſſiggange zwangen, wozu auch 
noch die Feier des Weihnachtsfeſtes beitrug, den Wunſch 
hegten, zu ſehen, was an der ſo ſehr aufgeregten Gränze 
vorgehe. Herr Wells hatte daher die Abſicht, eine re⸗ 
gelmäßige Fahrt zwiſchen Buffalo und Schloſſer, dem 
Navp⸗Island am nächſten gelegenen Punkte, einzurich⸗ 
ten und unterweges an allen an dem Ufer liegenden 
Orten anzulaufen. Von Schloſſer wollte er dann die 
Neugierigen nach Navy⸗Island weiter befördern. Die 
Fahrt wurde am 28. Dezember eröffnet, und die „Ca⸗ 
toline“ machte wirklich an jenem Tage zwei Fahrten 
von Schloſſer nach Navy⸗Island, um Paffagiere und 
ſolche Waaren hinzubringen, wie ſie tagtäglich von an⸗ 
deren Schiffen von einem Ufer zum anderen geführt 
wurden. Unter dieſen Waaren befand ſich indeß aller⸗ 


dings auch eine Kanone, aber wenngleich dieſer Artikel 


zur Kriegs⸗Contrebande gehört, ſo geſtattet doch das Völ⸗ 
kerrecht nur, Schiff und Ladung zu konfisciren, ſo lange 
das erſtere die Kriegs⸗Contrebande am Bord hat, nicht 
aber darf das Schiff angegriffen werden, nachdem die 
Kriegs⸗Contrebande von ihm gelandet worden. Uebri⸗ 
gens brachte gerade zur Zeit der Zerſtörung der „Caro⸗ 
line“ ein Fährboot fortwährend Waffen und Munition 
von der amerikaniſchen Seite nach Kanada zum Ge⸗ 
brauch für die Königliche Armee, ohne behindert zu wer⸗ 
den. Nachdem die „Caroline“ ihre Fahrten gemacht 
hatte, ging ſie bei Schloſſer vor Anker, und der Capi⸗ 
tain gab etwa 18 bis 20 Individuen, welche wegen 
Ueberfüllung des einzigen Wirthshauſes in Schloſſer kein 


Obdach gefunden hatten, die Erlaubniß, die Nacht an 


Bord ſeines Schiffes zubringen zu dürfen; aber weder 
dieſe, noch die Mannſchaft waren bewaffnet. Etwa um 
12 Uhr Nachts wurde das Schiff von bewaffneten Bö⸗ 
ten überfallen, bewaffnete Mannſchaft ſtürmte auf das 
Verdeck unter dem Geſchrei: Kein Pardon! und den am 
Bord Befindlichen blieb nichts Anderes übrig, als ans 
Land zu ſpringen und die Flucht zu ergreifen, oder ſich 
in dem Schiffe zu verbergen, wobei mehrere Verwun⸗ 
dungen vorfielen. Aber die Angreifenden verfolgten die 
Flüchtigen ſelbſt bis auf das Land, und Amos Durfee, 
deſſen Ermordung die nächſte Veranlaſſung des Prozeſ⸗ 
ſes iſt, wurde wenige Schritte vom Ufer todt gefunden, 
das Gehirn von einer Kugel zerſchmettert. Es ergab 
ſich, daß der Angriff von Kanadiſcher Seite aus geſche⸗ 
hen war, wo ſich damals ein Corps von 2500 Mann 
zum Angriffe auf Navy⸗Island vereint fand. Aus die⸗ 
ſem Umſtande hat man nun abnehmen wollen, daß die 
Erpedition einen rein militairiſchen Charakter an fi 

getragen habe, daß fie auf Befehl der Britiſchen Regie⸗ 
rung geſchehen ſei und nicht unter die Jurisdiktion der 
gewöhnlichen Gerichtshöſfe komme. Dieſe Behauptung 
iſt indeß bereits durch die bekannte Entſcheidung des 


oberſten Gerichtshofes des Staates New⸗Pork widerlegt 


worden, und dieſer Gerichtshof hat ſein Urtheil dahin 
abgegeben, daß die Sache nicht vor das Forum des 
Volkerrechtes, noch des oberſten Gerichtshofes der Union 
der Vereinigten Staaten, ſondern vor die gewöhnlichen 
Gerichte des Staates New⸗Hork gehöre, welche das Fo- 
rum delieti konſtituiren. Dies iſt denn auch ganz in 
der Ordnung, denn der Mord iſt auf dem Geblete des 
Staates New⸗Nork geſchehen und dieſer Staat alſo für 
die Beſtrafung des Thäters verantwortlich; ja, der Thäͤ⸗ 
ter würde aller Strafe entgehen, wenn er nicht nach 
den Geſetzen des Staates New⸗Pork gerichtet werden 


| 
| 
| 
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könnte. Auch ein anderer Einwand, daß Durfee zu den 
Inſurgenten auf Navy⸗Island gehört habe, kann nicht 
gelten, denn Durfee befand ſich in ſeinen Privat⸗Ge⸗ 
ſchäften zu Schloſſer und ſtand dort unter dem Schutze 
der Geſetze. Demnach bleibt keine andere Frage zur 
Entſcheidung für die Jury vor, als dieſe: „It der Ans 
geklagte einer von denen, welche den Angriff auf die 
„Caroline“ gemacht und Durfee getödtet haben?“ Dies 
ſoll nun durch Zeugen erwieſen werden, und dieſe wer⸗ 
den einestheils darthun, daß der Angeklagte ſich ſelbſt 
mehrfach berühmt hat, bei der Expedition zugegen ge⸗ 
weſen zu ſein, anderentheils, daß er das größte Inter⸗ 
eſſe für die Expedition bewies, ehe dieſelbe abgegangen 
war, daß er in eines der zu der Expedition gehörenden 
Böte geſtiegen und nach der Rückkehr deſſelben aus dem 
Boote wieder ausſtieg.“ 

Schließlich ſuchte darauf der General-Prokurator 
den Begriff des Mordes in ſeiner Anwendung auf den 
vorliegenden Fall feſtzuſtellen und darzuthun, daß ſchon 
die bloße Theilnahme an der Expedition, welche den 
Tod Durfee's zur Folge gehabt, die Schuld des Ange⸗ 
klagten konſtatire, wenn auch nicht nachgewieſen werden 
könne, daß er direkt den Mord verübt habe. Der Ge⸗ 
neral⸗Prokurator bemerkte hierauf, daß die einfache Frage, 
welche die Geſchworenen zu beantworten hätten, dahin 
laute: „Iſt der Gefangene einer von denen, welche die 
„Caroline“ angegriffen und Durfee tödteten?“ Wenn fie 
dieſe Frage, nach Vernehmung ſämmtliche Zeugen⸗Aus⸗ 
ſagen und ſonſtiger Beweiſe für ſeine Theilnahme an 
jener Expedition und der Begehung des Mordes, ſich 
bejahend beantworten müßten, dann könne auch ihr Aus⸗ 
ſpruch nur auf „Schuldig“ lauten. Uebrigens wolle er 
ihnen zum Schluffe nur ſagen, daß fie gerecht fein und 
nichts fürchten ſollten. — Nun wurden die Zeugen für 
die Anklage produzirt. Der erſte von ihnen war Wil⸗ 
liam Well 's, der Eigenthümer des zerſtörten Dampf: 
ſchiffes. Seine Aus ſage bezieht ſich auf die Details des 
Ueberfalls der „Caroline“. Er erzählt, daß Amos Dur⸗ 
ſee von einem der Angreifenden im Schiffe gepackt wor⸗ 
den ſei, der ihm geſagt habe, er möge ihm folgen, wenn 
er ihm nicht eine Kugel durch den Kopf jagen ſolle. 
Durfee ſei darauf auf das Verdeck geſprungen und habe 
verſucht, durch einen zweiten Sprung das Ufer zu er⸗ 
reichen. Er ſelbſt (Wells) habe darauf, nachdem er 
längere Zeit auf eine Gelegenheit gewartet, den bewaff⸗ 
neten Männern, von denen das Schiff umſtellt war, 
zu entkommen, das Ufer erreicht, dort ſeinen Schwager 
King gefunden, der verwundet worden war, und am fol⸗ 
genden Morgen den Durfee todt auf den Schienen der 
an das Ufer führenden Eiſenbahn, eines Nebenzweiges 
der von Niagara nach Buffalo führenden Bahn, liegen 
ſehen. — Der Anwalt des Angeklagten, Herr Spen⸗ 
cer, ſuchte nun durch Querfragen etwas über die ei⸗ 
gentliche Beſtimmung der „Caroline“ zu ermitteln und 
brachte den Zeugen zu dem Eingeſtändniſſe, daß er nur, 
ſo lange die Inſurgenten auf Navy⸗Island ſein wür⸗ 
den, die Fahrten fortzuſetzen gedacht habe, daß, außer 
einer auf einer Lafette befindlichen Kanone, Piſtolen 
und Flinten von den Paſſagieren an Bord gebracht 
worden ſeien, und daß in Buffalo Unterſchriften geſam⸗ 
melt worden, um das Schiff gegen Wegnahme zu ver⸗ 
ſichern. Mit dem Verhöre von Wells ſchloß der erſte 
Tag der Gerichtsſizung um 6 Uhr Abends. — Am 
ten wurde das Zeugen⸗Verhör fortgeſetzt. Es hatten 
ſich indeß zu dieſem Verhöre keine zwölf Zuhörer ein⸗ 
gefunden. Der Zenge Stewart aus Buffalo ſagte 
über den Vorfall auf dem Dampfboot „Caroline“ aus, 


wußte über Durfee aber nur anzugeben, daß er denſel⸗ 


ben am folgenden Morgen todt am Lande liegen geſe⸗ 
hen. — Der Zeuge Emans, der ſich am Tage des 
Angriffes auf die „Caroline“ in dem Wirthshauſe zu 
Schloſſer befand, hat Durfee, etwa eine Viertelſtunde 
nachdem die angreifende Partei wieder abgezogen war, 
auf den Eiſenbahn⸗Schienen liegen ſehen; zugleich er⸗ 
klärt er aber auch, daß eine in dem Wirths hauſe be⸗ 
ſindlich geweſene Flinte in die Nacht hinein abgeſchoſſen 
worden ſei, und der Anwalt des Angeklagten ſuchte nun 
durch Querfragen die Möglichkeit herzuſtellen, daß Durfee 
durch den Schuß aus diefer Flinte getödtet worden ſei, 
wogegen indeß der Zeuge die allzugroße Entfernung des 
Wirthshauſes von dem Orte, wo der Körper gefunden 
worden, anführte. — Field, der Inhaber des Gaſtho⸗ 
fe, ſagte mit dem vorhergehenden Zeugen übereinſtim⸗ 
mend aus und erwähnte, daß der von dem Wirthshauſe 
aus gefallene Schuß nicht die Richtung nach dem Orte 
gehabt habe, wo Durfee gefunden worden. Als der 

idiger nun mehre Fragen an den Zeugen richtete, 
in Betreff der Gegenſtände, welche die „Caroline“ nach 
Navy⸗Island trans portirt habe, Fragen, welche der Ge: 
neral⸗Prokurator Hall nicht gelten laſſen wollte, erklärte 
der vorſitzende Richter, daß es der detaillirten Auseinan⸗ 
derſetzung nicht mehr bedürfe, da der Gerichtshof zur 
Genüge davon unterrichtet ſei, daß man die „Caroline“ 
benutzt habe, um Waffen, Munition und Lebensmitte! 
nach dem von den Infurgenten beſetzten Navy⸗Island 
übetzuführen. — Die nachfolgenden Zeugen, Haggerly, 
H. Emons, Hatter und King, Letzterer der Steuer⸗ 
mann der „Caroline“, beſtätigten nur die Ausſagen der 
ſrüheren Zeugen. Nach ihnen wurde Gilman Ap⸗ 
pelby verhört, der ebenfalls über den Angriff auf die 
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„Caroline“, an deren Bord er ſich befunden hatte, aus⸗ 
ſagte, und ſchwimmend das Ufer erreicht haben will, wo 
er in das mehr erwähnte Gaſthaus eintrat. Er be⸗ 
hauptet, daß, als er aus dem Schiffe ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen ſei, ein Mann mit einer Enterpike oder etwas 
der Art nach ihm geſchlagen habe, und daß er bei dem 
Lichte, das auf dem Schiffe brannte, den Angeklagten, 
Alexander Mac Leod, als den, der nach ihm ſchlug, zu 
erkennen geglaubt habe, mit dem er in der Woche vor⸗ 
her in Buffalo zuſammengetroffen ſei. Am Tage nach 
dem Ereigniß habe er ſeine Ausſage vor Gericht zu Pro⸗ 
tokoll gegeben und damals, ſo wie auch ſpäter, erklärt, 
er glaube, Mac Leod habe nach ihm geſchlagen. Daß 
es aber wirklich Mac Leod geweſen ſei, könne er nicht 
beſtimmt behaupten. Samuel Brown, der im 
Dezember 1837 zu Tſchippewa in Kanada gewohnt hat, 
ſagte aus, daß er an dem Tage, als die „Caroline“ zer⸗ 
ftört wurde, Mac Leod Abends in Tſchippewa geſehen 
habe, und zwar nachdem das Schiff in der Nähe des 
Niagarafalls in Brand geſteckt worden. Es ſeien näm⸗ 
lich zwei oder drei Boote gelandet, als er das Feuer 
betrachtet habe, und aus einem dieſer Boote ſei, wie er 
glaube, Mac Leod herausgeſtiegen. Nachher ſei er in 
das Wirthshaus, welches einem Manne, Namens Da⸗ 
vis, in Tſchippewa gehörte, getreten und habe dort Mac 
Leod geſehen. Er irre ſich nicht; er habe 8 oder 10 
Fuß von ihm entfernt geſtanden und ihn ſprechen hören. 
Er habe nicht mit ihm geſprochen, ſei aber ſo feſt über⸗ 
zeugt, ihn dort geſehen zu haben, wie daß derſelbe in 
dieſem Augenblicke vor ihm ſitze. Am folgenden Mor: 
gen in aller Frühe habe er Mac Leod wieder geſehen. 
— Der folgende Zeuge, Namens Corſen, ſagte aus, 
Mac Leod habe ſich feiner Thaten auf dem Dampfſchiff 
„Caroline“ ſelbſt gerühmt. Mit dieſer Ausſage ſchloß 
der zweite Tag der Verhandlungen. — Am dritten 
Tage waren nur die Gerichts⸗Beamten und Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter, aber gar keine Zuhörer in dem Gerichts⸗ 
ſaale zugegen. Man fuhr mit der Abhörung der Zeu⸗ 
gen für die Anklage fort. Zuerſt wurde ein gewiſſer 
Parke verhört, der in dem Diſtrikt Niagara in Kanada 
zu Hauſe iſt, Mac Leod ſeit langer Zeit kennt und zur 
Zeit des betreffenden Ereigniſſes Kellner in dem Wirths⸗ 
hauſe von Davis in Tſchippewa geweſen iſt. Er er: 
klärte, daß Mac Leod an dem Tage, als das Dampf⸗ 
ſchiff „Caroline“ zerſtört wurde, bei Davis logirt habe, 
ſehr früh zu Bette gegangen, dann, als Jemand nach 
ihm fragte, wieder aufgeſtanden, in das Gaſtzimmer ge⸗ 
treten ſei und Herrn Davis geſagt habe 
Bruder nach ihm frage, ſolle er ſagen, er ſei nach Nia⸗ 
gara gegangen. Er (Parke) habe darauf Mac Leod au⸗ 
ßerhalb des Hauſes getroffen und, wie er glaube, in ein 
Boot ſteigen ſehen, das mit mehren anderen bald darauf 
den Niagara⸗Fluß aufwärts gefahren ſei; er habe die⸗ 
ſelben mit dem Blick verfolgt, bis ſie bei dem Landungs⸗ 
platze, Navy⸗Island gegenüber, angekommen geweſen ſeien, 
und ſich dann in das Wirthshaus zurückbegeben; als er 
ſich entfernte, ſeien die Böte quer über den Fluß gefteuert, 
Am folgenden Morgen in aller Frühe habe er Mac Leod 
wieder in der Nähe des Wirthshauſes in Tſchippewa ge⸗ 
ſehen, und er glaube ſich zu erinnern, daß derſelbe ein 
paar Tage ſpäter etwas über die Zerſtörung der „Caro⸗ 
line“ geäußert habe, und zwar in dem Speiſe⸗Zimmer 
der Offiziere der dort ſtationirten Truppen. Er habe 
geſagt, daß er einen Yanki getödtet habe, oder etwas der 
Art. Ganz überzeugt indeß ſei er davon, daß er Mac 
Leod, dem unteren Theile von Navy⸗Island gegenüber, 
ins Boot habe ſteigen ſehen. — Bisher ſind nur Zeu⸗ 
gen für die Anklage abgehört worden, und Alle ſuchten, 
wie man erwartet hatte, durch ihre Ausſagen darzuthun, 
daß Mac Leod bei der Zerſtörung der „Caroline“ eine 
Hauptrolle geſpielt habe. Das Zeugen⸗Verhör dürfte, 
wie ſchon geſagt, noch mehre Tage dauern. 

Am hieſigen Geld⸗ und Produkten⸗Markt ift wäh: 
rend der letzten Tage keine weſentliche Veränderung ein⸗ 
getreten. Geld iſt in Menge vorhanden und auf gutes 
Papier leicht und billig zu haben. In Philadelphia iſt 
ein gewiſſer Oberſt Monroe Edwards als Verüber 
arger Betrügereien an einem großen Handlungs⸗Hauſe 
verhaftet worden; man fand in ſeiner Wohnung vier⸗ 
undvierzigtauſend Dollars. f 


Lokales und Provinzielles. 
Bücher ſcha u. 


Juſtin der Märtyrer. Eine kirchen⸗ und dogmen⸗ 
geſchichtliche Monographie von Carl Semiſch, 
Diakonus zu Trebnitz in Schleſien. Zweiter Theil. 


Breslau, Verlag von Auguſt Schulz und Komp. Zeitur : 
1842. lichkeit ſo liebevoll angelaſſen, daß nur Verleger ſich bei 


Dem erſten, in dieſer Zeitung vor etwa einem Jahre 
von uns kritiſch angezeigten Theile des Werkes, welches 
auf den Juſtinus in Beziehung 0 ſchließt der ie 
Theil dermaßen ſich an, daß durch ihn das ganze glück⸗ 
lich vollendet wird. Er enthält die Lehrbeſtimmungen 
des Kirchenvaters in vier Abſchnitten, von welchen der 
erſte S. 1— 29 die Erkenntnißquelle der christlichen Lehre, 
der zweite S. 20—56 die Auslegung der chriſtlichen 
Religionsurkunde, der dritte S. 56— 225 die Apologie 
des chriſtlichen Glaubens und Ledens ſowohl dem Ju⸗ 
den⸗ und Heidenthume gegenüber, als auch in der Ab⸗ 


habe, wenn fein |; 


ihrem inneren Zuſammenhange darzulegen. 


firaction von dieſer Berückſichtigung des Juden⸗ und 
Heidenthumes, der vierte S. 226—483 die einzelnen 
Dogmen betrifft, deren Gegenſtände Gott, der Logos, 
der heilige Geiſt, die Schöpfung wie im Allgemei⸗ 
nen, ſo die der vernünftigen Weſen (d. h. der Engel 
und Menſchen), der Fall der geſchaffenen Weſen, das 
Heil nach feiner geſchichtlich⸗ thatſächlichen Grundle⸗ 
gung und feinen objectiven und fubiectiven Aneignungs⸗ 
mitteln, endlich die letzten Dinge ſind. au 
Wenn eine jede wiſſenſchaftliche Leiftung nach ihrem 
Begriffe, d. h. ihrem Urbilde, zu beurtheilen iſt, ſoll an⸗ 
ders die Beurtheilung die rechte ſein: ſo muß die un⸗ 
befangene Kritik eingeſtehen, daß der vorliegende, zweite 
Theil auf eine ſehr erfreuliche Weiſe ſeinem Begriffe in 
nicht wenigen Hinſichten entſpricht. Wie wollen hier 
nicht die ſtyliſtiſche Schönheit, welche der Klarheit und 
Verſtändlichkeit keinen Eintrag thut, nicht den Ka 
nen Fleiß und umfaſſende Beleſenheit geſammelten Reich⸗ 
thum von inſonderheit patriſtiſchen Materialien, der in 
dem Buche ſelbſtſtändig verarbeitet iſt, nicht die große 
Gewandtheit der Darſtellung, welche über die gewiſſen⸗ 
hafte, oftmals gelungene Berückſichtigung und Würdi⸗ 
gung der zahlreichen Vorarbeiten, die genetiſche Seite 
des literariſchen Vorwurfes nicht leicht vergißt, nicht die 
nur ſelten an einer gewiſſen Breite leidende Ausführ⸗ 
lichkeit der Unterſuchungen, deren Ergebniſſe uns häufig 
beifallswerth erſcheinen, — Vorzüge dieſer Schrift, deren 
Wirklichkeit kein denkender, dieſelbe ſorgfältig prüfender 
Gelehrter in Abrede ſtellen wird! — weitläuftig beſchrei⸗ 
ben; dieſe Beſchreibung bleibe vielmehr den eigentlich theo⸗ 
logiſchen Zeitſchriften überlaſſen! Bloß Eine, obwohl 
mit den angeführten in Zuſammenhang ſtehende Be⸗ 
ſtimmtheit, die unter den obwaltenden Zeitverhäͤltniſſen 
ganz beſonders ſchätzenswerth fein dürfte, möge hier et⸗ 
was rl befprochen werden! Laſſen dermalen 
katholiſche Gottesgelehrte Werke, auf die ältere, chriſt⸗ 
liche Dogmengeſchichte bezüglich, hervortreten: fo geben 
alsbald manche proteſtantiſche von vorn herein dem Arg⸗ 
wohne bei ſich Raum, der Gegenſtand ſei dort lediglich 
von dem neueren, katholiſchen Standpuncte aus gefaßt, 
die Bearbeitungen feien einzig und allein dazu beftimmt, 
die neuere, katholiſche Dogmatik mit geſchichtlichen Stützen 
zu verſehen. Wenn auf der anderen Seite evangeliſche 
Theologen Charakteriſtiken und Monographien, zumal 
vornicäniſcher Parthieen der dogmengeſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung, jetzt veröffentlichen: ſo fehlt es nicht an katho⸗ 
liſchen, in welchen ſogleich die Beſorgniß auftaucht, die 
fraglichen Sachen feien in ſolchen Schriften von dem 
negativ⸗proteſtantiſchen Geſichtspuncte aus und im ne⸗ 
gativ⸗proteſtantiſchen Intereſſe dargeſtellt worden. Dieſe 
gegenſeitige Beargwöhnung, deren beklagenswerthe Urſa⸗ 
chen auf der Hand liegen, iſt natürlich für die reſpecti⸗ 
ven Entwickelungsproceſſe der katholiſchen und evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinſchaften gegenwärtiger Zeit eben nicht 
erſprießlich. Um nun rückſichtlich der in Rede ſtehen⸗ 
den, von einem Pfarrer der evangeliſchen Kirche ausge⸗ 
gangenen Schrift, der Entſtehung jener Beſorgniß vor⸗ 
zubeugen, bemerken wir, daß der Herr Verf. in ſeiner 
größtentheils tüchtigen Leiſtung fein ſubjectives Meinen 
und Belieben möglichſt zurückgedrängt, ſeine Perſönlich⸗ 
keit in den Dienſt der geſchichtlichen Wahrheit, die als 
ſolche mit unedlen Partheizwecken gar nichts zu thun hat, 
nach Kräften geſtellt, und mit ſchöner Ausdauer wenig⸗ 
ſtens ſich bemüht hat, die weſentlichen Artikel des juſti⸗ 
niſchen Lehrbegriſfes in ihrer vollen Objectivität und in 
Vermöge 
dieſer beſonnenen, ja ſittlichen Haltung der geſammten 
Arbeit iſt dieſelbe geeignet, wie der katholiſchen, ſo der 
evangeliſchen Kirche dadurch einen wirklichen Nutzen zu 
verſchaffen, daß fie in empfänglichen, wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Gottesgelehrten beider das die geſunde 
Vernunft vielfach anſprechende, wahre Bild der Dog⸗ 
matik eines Kirchenlehrers auffriſcht, der, je näher er den 
ewig denkwürdigen Anfängen der chriſtlichen Religion 
ſtand, vornämlich dem gegenwärtigen, nach der lauteren, 
gründlichen und gewiſſen Erkenntniß des Urchriſtenthumes 
mit Recht trachtenden Zeitalter um ſo wichtiger muß. 
Daß die Verlagshandlung das Ihrige ‚geleiftet hat, 
den zweiten Theil, gleich dem erſten, in ſehr anſtändi⸗ 
gen Formen erſcheinen zu laſſen, verſteht ſich bei ihrem 
bekannten, eee un — 6 
uter, ſchriftſtelleriſcher . on ſelbſt. 
en egen Wilh. Böhmer, Dr. 


— 
Zur Bücherſchau. 


err A. Wachler hat in Nr. 253 der Breslauer 
itung die Vertheidigungsſchrift der Neiffer Curat⸗Geiſt⸗ 


ihm bedanken kann. Wir unſern Theils gehören nicht 
zu jener Geiſtlichkeit, ſtehen auch nicht mit dem Verle⸗ 
ger in Rapport: möchten aber gern den deſideritten ſchle⸗ 
ſiſchen Schwäbl und Diepenbrock ſpielen. 

Wir fragen alſo zuerſt Herrn A. Wachler: A. 
war denn der Schreiber, der einſt die Lieblingsorte = 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 
We Mit einer Beilage. 


5 Beilage 


(Fortſetzun g.) 
tholiſcher Andacht in Eckenſteher⸗Manier mit den gifti⸗ 
gen Namen der „braunen“ — „gelben“ — „ſchwar⸗ 
zen“ Marie belegte und damals in einem viel geleſenen 
ſchleſiſchen Blatte die gemeſſene Feder eines v. D. ge⸗ 
gen ſich in das Feld rief? Wer in Gift erſt ſeine Fe⸗ 
der taucht, um das Heiligthum ſeines Bruders damit zu 
begeifern, ſollte wenigſtens fo viel Schamgefühl befigen, 
wenn er glaubt, Mann geworden zu ſein, Knabenſtücke 
nicht mehr zu begehen. 

Wie damals, ſo mußten auch jetzt Verzerrungen und 
Entſtellungen des Katholizismus zurückgewieſen werden; 
und das allein iſt in dem beregten Buche geſchehen. 

Ein gebildeter Katholik und dann auch jeder grün d⸗ 
liche — wohlgemerkt! — gründliche Kenner der 
Geſchichte glaubt gar nicht, daß „jedes beſtimmte 
Bekenntniß der eigenthümlich evangeliſchen 
Glaubensanſicht“ eine „Injurie und Blasphe⸗ 
mie“ gegen die katholiſche „Kirche“ einſchließe 
(Voigt, Menzel, Hurter); aber aus zahlloſen Schriften 
der „eigenthümlichen Bekenner evangeliſcher 
Glaubensanſichten“, die ſeit 300 Jahren erſchienen, 
geht nur zu hell und klar hervor, daß ſie ihre Anſicht 
durch das bekannte „calumniare audacter‘ zu 
ſtützen wußten. Und wenn dann in ruhigem Tone ſolche 
Berichte widerlegt werden, wenn die entlarvten Verläum⸗ 
der der katholiſchen Kirche keine Waffe der Geſchichte 
mehr haben, keinen logiſchen Halt mehr finden, dann 
wenden ſie ſich an das leſende Publikum in wohlberech⸗ 
neten Tiraden. Prädikate nach dem pikanteſten Geſchmacke 
werden ausgetheilt. Vertheidiger der Wahrheit heißen 
„Fanatiker“; unwiderlegliche Schriften nennt man 
„giftige Libelle“; evident klare und unparteiifche Ge⸗ 
ſchichtsurtheile find „zelotiſche Läſterungen“; die 
Geſchichte nehmen wie ſie iſt, die Wahrheit vertheidigen 
nennt man „Taſchenſpielerkünſte“ und „Falſch⸗ 
münzerei.“ Ja, um den vermeinten Armenſünder 
nur recht bald auf den Block zu bringen, muß er zum 
„Perſifflagiſt“ „lügneriſchen Pasquillant“ und 
„moraliſchen Mörder“ werden. Wohl „wird die 
Geſchichte durch Machtſprüche und Künſte 
nicht ungeſchehen gemacht“, darum wolle doch Hr. 
A. Wachler ſtatt „übertünchender Pinſeleien“ 
lieber eine gründliche Widerlegung „des (wie beliebt) 
verblendeten Finſterlings“ verſuchen. 

Ob übrigens bei dem beregten Begräbniß das Neiſ⸗ 
ſer Publikum ſo ganz nach Herrn Wachlers Anſicht ge⸗ 
dacht haben dürfte, das zu diviniren, iſt freilich nur 
großen Geiſtern gegeben; wie ſich aber ein gemiſchtes 
Publikum zu einem ſeltenen Leichenzuge verhält, darüber 
hätten wohl nur ſchlechte Pſychologen die vorhandenen 
Individuen erſt einzeln zu vernehmen, um ſich vor Fehl⸗ 
ſchlüſſen zu verwahren. 

Was die Ehre der katholiſchen Kirche anlangt, fo 
wird ſie ſelten gut berathen ſein, wenn ihre Widerſacher 
die verläſterte Braut Chriſti erſt ins Angeſicht ſchlagen und 
dann noch fordern, daß ſie ſich für ſolche Liebkoſungen 
bedankte. Er 

Nicht „ein verächtliches Machwerk“ ift das 
Buch, nicht „gemeiner Zelotismus“, ſondern es iſt 
ein Wort zu ſeiner Zeit, es iſt ein Schrei der Wahrheit 
gegen Schmähſucht der Zeit und gegen Entſtellung der That⸗ 
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ſachen. — Nicht „losſagen kann ſich darum von 
ſolchem Worte der Mann der Geſchichte,“ nicht 
verwerfen ſolche Rechtfertigung der Kirche“, 
vielmehr muß eine Inſinuation hiezu mit Abſcheu u. 
Widerwillen zurückgewieſen werden. Die Ehre der 
evangeliſchen Kirche iſt darin nicht verunglimpft, eben 
ſo wenig als durch ſchärfſte, aber durch gerechte und 
wahrhafte Kritik eines Papſtes, die Ehre des Katholi— 
zismus gefährdet werden könnte. 

Darum hat wohl jeder Wahrheitsfreund das Recht, 
das geſchmähte Buch (wenn er es kann) mit logiſchen 
Gründen zu widerlegen; nimmermehr aber Fug, unbe⸗ 
ſonnen die Gemüther aufzuſtacheln, zur Forderung 
von Ehrenerklärung und Genugthuung, wo weder Ehre 
noch Recht verletzt ſind. 


Die Curat⸗-Geiſtlichkeit des Neuſtädter 
Archipresbyterats. 


Nummer 308 der Leipz. Allg. Ztg. vom 4. Nov. 
enthält einen Korreſpondenz⸗Artikel aus Oberſchleſien 
vom 30. Okt. datirt. In demſelben wird das bekannte 
Werk der Neiſſer Curatgeiſtlichkeit ſehr ſtreng beurtheilt 
und auch des Aufſatzes gedacht, welchen Herr Paſtor 
Wachler in der Bresl. Ztg. gegen daſſelbe Buch druk⸗ 
ken ließ. Wir übergehen das Raiſonnement des Kor⸗ 
reſpondenten der Leipz. Ztg. ſo weit es das Werk der 
Neiſſer Curatgeiſtlichkeit betrifft, und theilen nachſtehend 
nur den Anfang ſeines Schreibens mit: 

„Jene faſt ganz vergeſſene Schrift, welche vor etwa 
20 Jahren die katholiſchen Zuſtände Schleſiens 
beleuchtete und insbeſondere über mehre katholiſche Geiſt⸗ 
liche Oberſchleſiens viel Nachtheiliges berichtete: „Die 
katholiſche Kirche Schleſiens ꝛc., Altenburg“, hat viel: 
leicht eben ſo ſehr wie die Macht der unaufhaltſam fort⸗ 
ſchreitenden Bildung des Jahrhunderts und des Preußi⸗ 
ſchen Staates das Verdienſt, in den letzten Jahren kirch⸗ 
licher Zerwürfniſſe zunächſt hier den erwünſchten, milden 
Frieden zwiſchen Katholiken und Evangeliſchen aufrecht 
erhalten zu haben. Zwar regte ſich bald bei dem Be⸗ 
ginn der Frage über die gemiſchten Ehen auch hier der 
Unterwürfigkeitsgeiſt unter Roms Befehle, und wurde 
dem hier kleinen Häuflein evangeliſcher Seelenhirten und 
ihren Kirchkindern und mancherlei kleinen Beweiſen ſcheuer 
Entfremdung bemerklich; zwar einigten ſich auch hier die 
Archipresbyteriate zu beſtimmenden Conventen über das 
einzuſchlagende Verfahren: aber es wurde Friede gehal⸗ 
ten, und der geſunde Sinn der erfahrneren katholiſchen 
Geiſtlichen ſiegte über die kecke Anmaßlichkeit der jün⸗ 
gern, unerfahrenen Kleriker neuerer, unbewährter Schule. 
So ſteht auch noch die bejahrtere katholiſche Geiſtlichkeit 
mit chriſtlicher Milde und echt prieſterlichem Amtseifer 
neben der hier ausſchließlich ſogenannten proteſtantiſchen, 
welche wie würdige Männer aus jener ſelbſt offen aus⸗ 
ſprechen, ja daſſelbe Ziel, nämlich Sittlichkeit durch Re⸗ 
ligion, erſtreben. Für dieſe chriſtliche Geſinnung ſpre⸗ 
chen mehrfache Thatſachen. Katholiſche Geiſtliche be— 
gleiten im Amtsornat die evangeliſchen bei einzelnen Leis 
chenbegängniſſen, halten ohne Weigerung, vielmehr mit 
der größten Bereitwilligkeit, die Taufen evangeliſcher 
Kinder an ſolchen Orten, welche von der evangeliſchen 
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zu He 260 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. November 1841. 


Pfarrkirche weit entfernt ſind, und ſenden freundlich die 
darüber lautenden kirchlichen Zeugniſſe ein. Ein freund⸗ 
liches, perſönliches Vernehmen herrſcht zwiſchen den mei⸗ 
ſten Geiſtlichen beider Confeſſionen, und hierdurch be⸗ 
ſtimmt und bedingt auch zwiſchen den ſo ſehr vermiſcht 
unter und mit einander lebenden Kirchkindern derſelben. 
So ſprach an dem Grabe eines früh verſtorbenen 
evangeliſchen Geiſtlichen im vorigen Monate noch der 
katholiſche Ortspfarrer unaufgefordert Worte des Dan⸗ 
kes und der Anerkennung über den ihm innig befreun- 
det geweſenen Verſtorbenen, welcher ihn ſogar zum 
Pathen ſeines Kindes erwählt hatte, eine Verpflichtung 
ihm alſo gegeben, die er öffentlich verſicherte, ſtets 
heilig halten zu wollen. So weihte ein höherer Geiſt⸗ 
licher katholiſcher Confeſſion vor wenigen Wochen erſt 
den Grund zum Taufſtein einer neuen evangeliſchen 
Kirche in einer Gegend, in welcher ſeit dem Reſtitutions⸗ 
Edikte an eine ſolche kaum zu denken war, und kam 
zu dieſer feierlichen Weihe mit ſeinem Kaplan im Amts⸗ 
ornate. So hat, dem Vernehmen nach, eine Spende 
von 100 Thlrn. ſogar zu dem Aufbau dieſer Kirche 
einen katholiſchen, übrigens höchſt würdigen und ſeiner 
Kirche treu, aber mit liebreicher Milde gegen Anders⸗ 
denkende ergebenen Geiſtlichen zum Geber! Ehre den 
chriſtlich gefinnten, echt treuen Nachfolgern ihres Heilan⸗ 
des; aus allen Gegenden reicht die reine Liebe der wah⸗ 
ren Gläubigen aller Bekenntniſſe des Chriſtenglaubens 
ihnen die Hand! Ebenſo bot vor mehr als ſieben Jah⸗ 
ren ein evangeliſcher Geiſtlicher der katholiſchen Gemeinde, 
deren Kirche abgebrannt war, den gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
brauch der evangeliſchen Kirche an: ein Anerbieten, das 
der bejahrte katholiſche Pfarrer damals mit Freuden an⸗ 
nahm und das ſein Nachfolger noch benutzt; und es 
verrichten dort beide Confeſſionen ungetrennt und unge⸗ 
hindert in ein und derſelben Kirche noch heute alle ihre 
gottesdienſtlichen Handlungen. So iſt denn bei uns 
Friede, ja die geringere Zahl der Evangeliſchen in dieſer 
Gegend nimmt jeden Beweis von Duldung hier ſchon 
hoch auf, ſo ſicher ſie ihre Rechte auch unter einer er⸗ 
leuchteten und unparteiiſchen Regierung bewahrt weiß. 
Leider aber haben wir den Beginn des Friedens bruchs 
auch hier erfahren ꝛc.“ 


Mannigfaltiges. * 

— Bei einem Brande, der in Brüffel entftand, 

und mehrere große Fabrikgebäude bedrohte, hat man, da 

es an Waſſer gebrach, mit Bier das Feuer gelöſcht. 

Ein Wirth brachte auf dieſe Weiſe ſeinen ganzen Vor⸗ 

rath, der aus 800 Tonnen beſtand, an und war zu⸗ 
frieden damit. 


— In Buchsweiler bei Zabern iſt der ehemalige 
Gendarmerie⸗Capitain Pferdsdorf geſtorben, welcher 
den Herzog von Enghien in Eltenheim gefangen nahm 
und wegführte. Er war damals noch Wachtmeiſter. 
Napoleon machte ihn damals zum Kapitän und ver⸗ 
ſetzte ihn ſpäter in Penſionsſtand; unter der Reſtauration 
wurde ihm die Penſion entzogen. Er war nahe an 
70 Jahr alt. 8 
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Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Zampa“, oder: „Die Mar⸗ 
morbraut.“ Große Oper, in 3 Akten von 
Sonntag: „Preciofa.” Schauſpiel mit Ge⸗ 
ſang und ＋ 2 4 3 von Wolff. 
Muſik von C. M. v. Weber. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am fen v. M. vollzogene Verlobung 
nferer älteſten Tochter Augufte mit dem 
nigl. Lieutenant a. D., Herrn Herrmann 
Am, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
reslau, den 5. November 1841. 
Ferdinand v. Tſchir ſchky. 
Henriette v. Tſchirſchky, 
= geb. Gräfin v. Noſtiz. 
erlobungs⸗Anzeige. 
Alte un ang meiner jüngſten Tochter 
E 8 Bock dae — 
n, beehre ers 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Eva ven. Brody, geb. Landsberg. 
Smilie Brody, 
* 5 o ck, 
erlobte. 
Breslau, den B. Ropbr. 1841. 
Verlobung: Anzeige, ji 
Die Verlobung meiner Tochter Elfriede 
mit Herrn Berthold Frauſtädter, be: 
ehre ich mic, derade und Freunden er⸗ 
uze * 
gebenſt anzuzeig da verw. Dr. Speler, 
geb. Sittenfeld. 


— 
Elfriede Speier, 
thold Frauſtädter 
Berth Verlobte. . 


Breslau, den 5. Novbr. 1841, 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Vally, geborenen 
Rau, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Glatz, den 4. November 1841. 
von Prittwitz, 
Lieutenant im 10ten Inf.⸗Regiment. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 3 ½ Uhr wurde 
meine liebe Frau geb. Blanzger, von einem 
Knaben glücklich entbunden, welches ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch anzeige. 
Breslau, den 5. November 1841, 
Eduard Jo achimsſohn. 


Für die Abgebrannten in Ober Thalheim 
bel Landeck ſind bei dem Unterzeichneten an 
milden Beiträgen eingegangen: vom Herrn 
Kaufmann am Ende 3 Rthlr.; vom Herrn 
%.9.9. 2 Rthlr.; vom Herrn Obriſtlieutenant 
v. Gerresheim 5 Rthlr. 


Heinke, 
Königl. Geheimer Ober⸗Reglerungsrath 
und Polizei⸗Präſident. 


Wintergarten, 

Die Billets für die onntags⸗Abonnements, 
gültig bis Ende Apr 1842, mit Ausnahme 
der Sonntage 12. und 19, Dezember o. a, 
fertiget die Muſikalſen⸗Handlang des Herrn 
Cranz. Kroll. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 


Salvum fac Regem! 
(Segne den König!) 
für 4 Männerstimmen, oder für So- 
pran, Alt, Tenor und Bass 
(in 2 besonderen Ausgaben) 
mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 


Ernst Richter. 
Op. 19. Partitur und Stimmen 20 Sgr. 
Partitur allein 10 Sgr., für 4 Stimmen 
allein 10 Sgr. > 


Allen Seminarien, Gymnasien und Ge- 
‚sangvereinen empfiehlt der Verleger das 
vorstehende Werk, das den anerkannt 
schönen Arbeiten des geschätzten Com- 
ee gewiss würdig zur Seite zu stel- 
en ist, 


Im Verlage von Carl Cranz (Oh- 
lauer Strasse) ist so eben erschienen: 


Galopp Nr. 59 
Luerezia- Borgia - Galopp 


von 
A. Unverricht. 
f 2½ Sgr. 
Auch sind alle "früher erschienene 
58 Galoppe 3 21 Sgr. wieder zu 
haben. f 


In Commiſſion bei T. Trautwein in 
Berlin erſchien und iſt in Breslau bei G. 
P. Aderholz zu haben: 5 

Glaubens - Bekenntniß eines 

. rr in zwei Briefen an einen 
ationaliſten, nebſt kritiſchen 
Anmerkungen, herausgegeben von 
einem modernen Philoſophen. 
gr. 8. geh. 7½ Sgr. 
Dieſe Schrift, deren Herausgeber auf Strauß⸗ 


ſchem Standpunkte ſteht, zeichnet ſich vor an⸗ 


dern ähnlichen dadurch aus, daß ſie ſich nicht 
in einem vagen, unbeſtimmten, allgemeinen 
Raiſonnement hält, ſondern mit Beſtimmtheit 
auf die drei Grundirrthümer des pletiſtiſchen 
Glaubens⸗Bekenntniſſes 1) den ſchroffen Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Vernunft und Offenbarung; 
) die Lehre vom Sündenfall und der Erb⸗ 
ſünde; 3) die Chriſtolatrie eingeht u, dieſelbe n 
in populärer Sprache widerlegt. > 


Kasperle⸗Theater 


auf der Weidenſtraße. 

Sonntag, zum erſtenmale: „Die Mühle im 
Thale.“ Ein ſehr luſtiges Stiick in 2 Akten. 
Darauf folgen „Metamorphoſen“, mit ganz 
neuen Abwechſelungen. Montag daſſelbe. 


Dienſtag „Die Räuberbraut.“ 


Cours de grammaire et de 
eonversation françalses. On 
sinserit A raison d'un Thaler par mois, 
Oderstrasse Nr, 10 au Pa 


An 


e ige N 
zunächſt für die be katholiſche Geiſtlichkeit 
in Schleſien. 

Im unterzeichneten Verlage iſt erſchienen: 


Die Prämonſtratenſer und ihre Abtei 


zum heiligen Vincenz 


von Franz Xaver Goͤrlich. 
iter Theil: Urkundliche Geſchichte der Prämonſtratenſer vor der 


Stadt Breslau. 


2ter Theil: Urkundliche Geſchichte der Prämonſtratenſer innerhalb 


der Stadt Breslau. 


gr. 8. 1836 und 1841. Pränumcrations⸗Preis eines jeden Theiles 15 Sgr. 


Es ſei uns vergönnt, über diefes Werk bemerken zu dürfen: daß Herr Curatus Gör⸗ 
lich die Geſchichte der Kirche und des Kloſters zu St. Vincenz in Breslau, von ihrer Gtif- 


tung und Erbauung bis zur Aufhebung der ſchleſiſchen Klöſter, mit unermüdetem F 


leiß aus 


Urkunden und handſchriſtlichen Quellen dargeſtellt hat, und daß die Geſchichte dieſes Stiſtes 
nicht blos mit der Geſchichte der Hauptſtadt und des ganzen Landes, ja mit allen politiſchen 
und kirchlichen Bewegungen und Umgeſtaltungen, welche während der drei letzten Jahrhun⸗ 
derte in Schleſien ſtattgefunden, innig verwebt iſt, ſondern daß fie auch unzählige Momente 
darbietet, in denen ſich der Geiſt, die Sitten, das kirchliche und Volksleben verfloffener Jahr: 
hunderte lebendig abfpiegelt. Und fo darf wohl angenommen werden, daß dieſe Schrift Al⸗ 
len, die ſich überhaupt für Geſchichte intereſſiren, ihre fördernde Theilnahme belohnen wird. 

Nachſtehendes Urtheil des Herrn Domherrn Herber wird dieſer hiſtoriſchen Arbeit 


zur beſonderen Empfehlung gereichen: 


„Ich habe auch dieſen zweiten Theil der urkundlichen Geſchichte der 
„Prämonſtratenſer und ihrer Abtei zum h. Vincenz in Breslau von 
„F. X. Görlich, mit vieler Freude und immer ſteigendem Intereſſe geleſen, und 
„nach meiner Ueberzeugung iſt aus der Mitte des ſchleſiſchen Klerus im hiſtoriſchen 
„Gebiete ſeit längerer Zeit kein ſo fleißig und gründlich gearbeitetes Werk, wie die⸗ 
„ſes, hervorgegangen. Es freute mich, die Grundſätze der hiſto riſchen Kritik, 
„die bei meinen ehemaligen Herren Zuhörern gewiß noch in friſchem Andenken leben 
„werden, hier ſo trefflich und richtig angewendet zu finden. Was der Verfaſſer darin 
„Sagt, iſt nicht fein Wort, ſondern durchweg die Stimme der beſten Urkunden. Die 
„Grundſätze ſtrenger Unparteilichkeit find überall feftgehalten, und die Wichtigkeit 
„dieſer Schrift für die Geſchichte Schleſiens und die Kultur des Landes, ſo wie für 
„die Kenntniß des Geiſtes der Zeit, des kirchlichen, literariſchen und ſittlichen Lebens 
„in den drei letzten Jahrhunderten wird keinem unbefangenen Leſer entgehen. Wer 
„ſich daher für die Geſchichte unſeres Vaterlandes, und insbeſondere des ſchleſiſchen 
„Bisthums irgend intereſſirt, dem kann das angekündigte Werk mit vollem Rechte 


„empfohlen werden. 


Dr. C. J. Herber.“ 


Das Namens⸗Verzeichniß derjenigen Herten, durch deren Iheilnehmende Unterſchriſt die 
Herausgabe des 2ten Theiles allein möglich wurde, iſt dieſem vorgedruckt. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Bei der am IIten und 12ten d. M. Ohlauer 
Straße Nr. 56 ſtattfindenden Auktion kommen 
zunächſt Siegel⸗ und andere Ringe, Ohrge⸗ 
hänge, Nadeln und Kreuze mit verſchiedenen 
Steinen vor, wie auch verſchiedene kleine Sil⸗ 
berſachen; ein Saphir, ein Chryſolith, Topaſe, 
Jaspiſſe, Carneole, Kryſtalle und dergleſchen; 
dann noch 2 Platten echt venetianiſches Mo: 
ſaikglas, welche mille flore benannt werden. 

Breslau, den 4. Nov. 1841. 5 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Zins⸗Naturalien⸗Verkauf. 

Zum Verkauf der diesjährigen Zins⸗Natu⸗ 
ralien von: 

1220 Scheffel Weizen, 


1563 „ Roggen, 
101 „ Gerſte, 
1816 „ Hafer, 


15% Schock Stroh, 

10 Metzen Hierſe, 

10 „ Erbſen, 

2 Schock 33 Stück Krautköpfe, 

2 Scheffel 8 Metzen Waſſerrüben, 
ſteht auf den 15ten d. M. Vormittags von 
10 bis 12 uhr im hieſigen Amts⸗Lokale (Rit⸗ 
terplatz Nr. 6) ein öffentlicher Bietungs⸗Ter⸗ 


min an, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen | - 


werden. Zu Folge der Kaufs bedingungen, die 
175 zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen ſind, 
aben Käufer die Einlieferung des Naturals 
von den Zenſiten zu erwarten, und ein Drit⸗ 
tel des Gebots als Cautlon zu erlegen. 
Breslau, den 4. Nov. 1841. 
Königliches Rent: Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 5 

Die dem Gaſtwirth Carl Fiebig gehö⸗ 
rigen Häuſer Nr. 102, 103 u. 138 in Op⸗ 
peln, genannt der Gaſthof Hotel de Saxe, 
abgefhäst auf 10,726 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 11. Dezbr. 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, 15 Beh — Gro veſtin, wird 
ierzu öffentlich vorgeladen. 
I Oppeln, den 7. Mal 1841. 

Koönigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

N Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Johann Dimke 
zu Briegen und die Roſina, verwittwete 
Schänkpächter Pposnanski, geborne Ster⸗ 
nitzke zu Schickwitz haben, in Folge Ver⸗ 
trages dom 2. Oktober 1841, bei ihrer be⸗ 
vorſtehenden Verheirathung die unter Che, 
leuten ihres Standes zu Brietzen ftattfindende 
eheliche Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Trebnig, den 3. Oktober 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 


Bekanntmachung. f 

Das Dominium Wendſtadt beabsichtigt, in 
ſeiner bisherigen Brennerei einen Dampfkeſſel 
zum beſſeren Betriebe derſelben aufzuftellen, 
1 ge Zuläßigkeit bereits geprüft 
worden iſt. 

In Gemäßheit des Regulativs vom 6. Mat 
1838, $. 16, wird dies Vorhaben öffentlich 


Verlagshandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


bekannt gemacht, und es haben Diejenigen, 

welche ſich durch die Anlage in ihren Rechten 

beeinträchtigt halten, ihre Einwendungen bin⸗ 

nen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt hier ſelbſt 
anzumelden und geltend zu machen. 
Guhrau, den 27. Oktober 1841. 

Königlicher Landrath. 
v. Köckritz. 


—— 


Brettwaaren Verkauf. 


Auf der Königl. Brettmühle zu Kath. Ham⸗ 
mer werden im Termin den 16. November 
c. Nachmittag von 2 bis 4 Uhr folgende 
kieſerne Brettwaaren unter den üblichen Bedin⸗ 
gungen und gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft. 

— Schock 50 Stück dreizöllige Bohlen, 


— „ 15 „ 6, zöllige Bretter, 
— „ 27 „ 2zöllige Bohlen, 
3 „ — „ z zöll'ge Bretter, 
6 „ 13 „ gute Randbreiter, 
3 „ 6 „ geringe „ 

5 „ 11 „ ganze Schwarten, 
1 30 Schwartenſtücke. 


Trebnitz, den 26, Oktober 1841. 
Die Königl. Forſtinſpektion. 
Wagner. 


Holz; = Verkauf. 


An trockenen Brennholz⸗Vorräthen find in 
der Königl. Oberförſterei Cathol. Hammer 
noch vorhanden: 

1. im Bezirk Schawoine: 22 Klft. Eichen 
Stock, 264 Kift, Kiefern Scheit u. 114½ 
Klft. Aſt; 

2. im Bezirk Kleingraben: 3 Klft. Eichen 

Scheit, 11 Klft. Eichen Aſt, 1 Kift. Birken 

Aſt, 25 Erlen Scheit, 36 Erlen Aſt, 22 

Kiefern Scheit und 4½ Kiefern Aſt; 

im Bezirk Kuhbrücke: 259 Kıft. Kiefern 

Aft und 64 Kiefern Stock; 

4. im Bezirk Cathol. Hammer: 15 Klft. 
Buchen Scheit, 54 Buchen Aſt, 11 Kift. 
Kiefern Stock; 

5. im Bezirk Brieſche: 11 Klft. Kiefern 

cheit; 

6. im Bezirk Burdey: 78 Klft. Eichen Aſt, 

14 Klft. Buchen Scheit, 78 ½ Buchen Aſt, 

5 Klft. Erlen Aſt, 52 Klft. Fichten Leib, 

66% Fichten Aſtholz und 96 ½ Klft. Kie⸗ 

fern Aſt; 

im mt Pechofen: 52 Klft, Eichen 

At, 20% Kift. Eichen Stock, 145 Klſt. 

Buchen Aſt, 1 dito Stock, 185 Schock Bu: 

chen Reiſig und 65 Kft. Kiefern Stock; 

8. im Bezirk Waldecke: 11 Klft. Kiefern 
Scheit und 40 dito Stock; 

zum meiſtbietenden Verkauf derſelben unter 

den bekannten Bedingungen und gegen gleich 

baare Zahlung ſteht ein Termin zum 
16. November c. 

8 von 8 5 58 uhr 

in der Brauerei zu Polniſch Hammer an. 
Trebnitz, den 26, Oktober 1841. 


i igl. Korftinfpektion. 
Die Königl. Forſti Wagner. 


8 


7 


— 
7 


Morgen 


ben ſich haltenden 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Höchst wichtige Erscheinung im Gebiete des | 
gesammten Hüttenwesens. 


Bei Reimer in Berlin ist so eben erschienen und bei Ferdina 
in Breslau zu haben, so wie für das yesammte n > und 
die Hirt'schen Buchhandlungen in Ratibor und Pless zu beziehen: 


Karsten, J. C. B., Handbuch der Eisenhütten= 


kunde. 


Dritte gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 
und Atlas von 63 Kupfertafeln. 7% 


Fünf Bände 
netto 25 Rthlr. 


— 


Preis: 


Der erhöhte Ladenpreis von 30 Rthirn. tritt binnen 


Kurzem ein. 


In der Balz ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
jo wie für das gefammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


= = Zwölf 
Briefe über das Erdleben 


Dr. C. G. Carus, 
Leibarzt zu Dresden. 
Gr. 8. 1 Rthlr. 22% Sgr. 


Getreue und gelungene Lebens beſchreibungen 
gewähren einen Genuß, wie ien keine, auch 
noch ſo trefflich durchgeführte Novelle, kein in 
allen ſeinen Charakteren auch noch ſo beſtimmt 
gehaltener und noch ſo kunſtreich vollendeter 
Roman darzubieten vermag; es iſt die volle 
Wahrheit des Wirklich⸗Geſchehenen, im Gegen⸗ 
ſatze der Scheinwahrheit des Täuſchend Erſon⸗ 
nenen, was bei jenen mit der Schönheit der 
Form im Bunde, die Theilnahme des mit⸗ 
denkenden und mitfühlenden Hörer oder Lefer 
in Anſpruch nimmt, und zwar um ſo eindring⸗ 
licher, je größer die Fülle und je mehr aus⸗ 
gezeichnet die Eigenthümlichkeiten der Ereig⸗ 
niſſe, welche ſolchen Beſchreibungen zum 
Grunde liegen. Welches Einzelleben vermag 
ſich aber zu vergleichen, rückſichtlich des 
Reichthums und der Mannichfaltigkeit ſeines 
Inhalts dem Leben der Erde, und wel hen 
Hochgenuß darf der beſer eines, nicht an pyan⸗ 
taſtiſche Vermuthungen, ſondern jun Thatſa⸗ 

den tes über die e 
ſich verſprechen, wenn es ihm, wie hier, ſeinen 
wirklichen Haupt⸗Ereigniſſen wie feinen gegen: 
wärtigen Bethätigungen nach, in eben ſo geiſt⸗ 
reicher als wohlgefälliger Form, als in andau⸗ 
ernder Erneuerung beharrendes Erzeugniß 
weltalllicher Wechſelthätigkeit vorgeführt wird. 

. Kaſtner. 


Grundzüge 
einer 
neuen u. wissenschaftlich begründeten 


* * 
Cranioscopie 
(Schädellehre). 
Von 
Dr. Carl Gustav Carus, 
zwei lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. Velinpapier. 1 Rel. 

Es giebt noch eine andere als die 
Gall'sche Cranioscopie, und diese andere 
ist die allein wissenschaftliche und phy- 
siologische. 

Aus dem Vorworte des Verfassers. 


Mit 


Nosologisch-therapeutische Unter- 
suchungen 
über die 


brandige Zerstörung 


durch Behinderung der Circu- 


lation des Blutes. 
Von . 
Dr. C. F. F. Hecker, 
Professor zu Freiburg 
Gr. 8. Velinpapier. 


2 


15 Sgr. 


In der Walther ſchen Hofbuchhandlung 
in Dresden iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
zu haben, fo wie für das gefammte Ober: 
Schleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen 


Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 
Salvador, J., Das 19 


efu und feine Lehre, die 
Sein der eh wer christlichen 
Kirche, ihrer Organifation und Fort: 
ſchritte während des erſten Jahrhun⸗ 
derts. Aus dem Franzoöſiſchen von 
H. Jacobſon. Zwei Bände, gr. 8. 
Velinp., br. Preis 2 Rtlr. 7 ½ Sgr. 
. einem bereits 
rü hm e 
ift an fo höchſt intereffane: a, 
daß 4s nur der einfachen Titel» Anzeige 
bedarf, um der Aufmerkſamkelt des geſamm⸗ 
ten Publikums gewiß zu fein. 


Leben . Oberſchleſien zu beziehen durch 


— — 


Bei J. B. Wallishauſſer in Wien ift 
erſchtenen und durch jede Buchhandlung zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
emmte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Bieß ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 


Todtenkraͤnze. 
Canzone 


von 

J. C. Baron von Zedlitz. 
Der zweiten Original⸗Auflage zweiter Ab⸗ 
druck, mit 34 Polytypen und zwei Holz⸗ 

ſchnitten verziert. 

gr. 8. Stark Velinp. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Der kritiſch anerkannte klaſſiſche Werth die⸗ 
fer ſchönen Dichtung beſtimmte die Verlags⸗ 


handlung zu de It typo g 
—— a r feltenen typograph 


Neue Erzählungen und 
Novellen 


von 
Johann N. Vogl. 
8. geheftet. Velinpapier. 1 Rthlr. 4 Sgr. 


In der Crokerſchen Buchhandlung zu 
Jena iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, aw Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das 


u bie 

1 5 Buchhandlungen in Matibor 

Prof. CE. E. Langethal, Lehr⸗ 
buch der landwirthſchaftli⸗ 
chen Pflanzenkunde, für prak⸗ 
tiſche Landwirthe und Freunde des 
Pflanzenreichs. Erſter Theil. Die Süß⸗ 
gräſer mit 160 Abbildungen auf 10 
Tafeln. Preis 1 Rlilr. ; 


atib 


Im Verlage von Ludwig Schreck in Leip⸗ 
zig iſt erſchienen und in Breslau varrätbig 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Taſchenbuch für Cactus⸗ 
Liebhaber. 


Auf neue Erfahrungen geſtützte Kultur und 
Ueberſicht der im deutſchen Handel vorkom⸗ 
menden Cactuspflanzen. 

Von Ludwig Mittler. 

8. Mit 1 color. Kupfer. geb. 2% Sgr. 
Freunden der Cacteen eine willkommene un⸗ 
entbehrliche Erſcheinung! 


Preis⸗Ermäßigung. 


Durch alle Buchhandlungen kenn bezogen 
werden, in Breslau d erdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für 
das geſammte Oderſchleſien durch die 

irt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 

le: 


Der Sänger an der Donau. 


Eine Sammlung 
ernſter und heiterer Geſaͤnge, 
leichter Guitarre⸗Begleitung, 
herausgegeben 
von 


mit 


Dieſes, aus 12 Lieferungen beſtehende 
Werk, deſſen früherer Preis 3 Rtlr. war, 
haben wir von heute an auf 2 Rtlr. her⸗ 
abgeſetzt. — Wir bemerken übrigens, daß 
dieſe Preis⸗Herabſetzung nur für diejeni⸗ 
gen Exemplare gilt, welche von jetzt an 
beftellt werden, auf bereits bezogene Erem- / 
plare jedoch durchaus keine Anwendung 
findet. 


ulm, 1. Septbr. 1841. ‚ 
E. Nübling's Buchhandlung, 


Stadt- u. Universitäts- C elch, N 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


Verlags- und Sorti- 


Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 920. 


Verzeichniß neuer Bücher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Algier, Univerſal⸗Lirderbuch. Eine Samm⸗ 
von mehr als 1600 auserleſenen Liedern. 
8. geb. 1 Rtlr. 

Cajütenbuch, das, oder nationale Charak⸗ 
teriſtiken. Vom Verfaſſer des Legitimen. 
2 Bde. 8. br. 4 Rtlr. 

F 8 Agnes, Neue Parabeln. 8. br. 


— Andachtsbuch für die p reiferen 
Alters. 8. br. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 

Hamburg und feine Umgebungen. 8. 
br. 20 Sgr. 

Hinrichsſen, Der bequeme Wechſelrechner. 
Fol. br. 1 Rtlr. 

Junge ſämmtliche Werke. ar Bd. 1 Rtlr. 
Ledebur, Streifzüge durch die Felder des 
bn. preuß. Wappens. 8. br. 1 Rtlr. 


Lindenhein, Das orientaliſche Mädchen als 
Wahrſagerin, oder Orakel der Liebe und 
Freundſchaft. 8. br. 12½ Sgr. 

Meldola, Die Vortheile im kaufmänniſchen 
Rechnen. 8. br. 22½ Sgr. 

Nieritz, Gutenberg und feine Erfindung. 
8. br. 15 Sgr. 

Preußens Staatsmänner. Iſte Liefer. 
8. br. Sgr. 

Reed, Keine Etdichtung. 8. br. 1 Rtlr. 
TA Sgr. 

Schumacher, Holänbiräes Are 
buch von 1838. 8. br. 1 

Soetbeer, ueber Hamburgs N 8. br. 
2½ Rtlr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen und in allen Bud): 


handlungen zu haben: 


Die chriſtliche Dogmatik 
oder Glaubens wiſſenſchaft. 


Dr. Wil 


Dargeſtellt von 
beim Böhmer, 


Königl. Preuß. Conſiſtorialrath u. Prof, a. d. Univerſität zu Breslau. 


Erſter Band, 


auch unter dem Titel: 


Die chriſtliche Glaubenswiſſenſchaft, 


ſo nach ihrer Allgemeinheit, wie nach ihrer anthropologiſchen 


Befond 


erung. 


21¾ Bogen gr. 8. Velinpap. Preis 1% Rtlr. 


Für Bäcker, Branntweinbrenner ic, 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Dres; 3 und Comp., Herrenſtraße 
Ir, 20 „ iſt zu haben: 

Gutsmuths: Der praktiſche 


Hefenfabrikant, 


oder gründliche Anweiſung, nicht allein die hol⸗ 

ländiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten Me⸗ 
thode zu fabriciren, ſondern auch die beſten 
Arten flüſſiger Hefen für die Weiß bäckerei auf 
leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich zu jeder 
Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mittheilungen 
der beſten Recepte zur Bereitung künſtlicher 
Gährungsmittel für die Branntwein⸗Brenne⸗ 
rei. Ein nöthiges Hülfs buch für Gewerbtrei⸗ 
bende in dieſem Fache, Hefenhändler, ſo wie 
für Landwirthe, die ihren Hefenbedarf oft aus 

der Ferne beziehen müſſen. 
Quedlinburg bei —＋ Baſſe. 8. geh, 
Preis 12 Gr. 

Für Gaſtwirthe, 1 Ma⸗ 
terialiſten, Reſtaurateurs, Canditoren und 
Parfümeurs: 

Das Ganze der Deſtillation 


der aͤtheriſchen Oele, 


mit Bezug auf die Fabrikation der Liqueure 
und Aquavite, aromatiſchen Geiſter und Waſ⸗ 
ſer, Confitüren und Parfüms auf kaltem Wer 
ge. Oder: Anweiſung, die zur Fabrikation der 
Liqueure und Aquavite, aromatiſchen Geiſter 


und Waſſer, Conſitüren und Parfüms auf 


kaltem Wege erforderlichen ätheriſchen Oele 
ſich auf eine e Weiſe ſelbſt zu ver⸗ 
* en. Von H. G. Ittner. 10 Gr. 

e Schrift enthält auch die Anwendung 
8 eriſchen Oele ſelbſt auf doppelte und 


Recht zu empfehlen. 
7 


Bere tung ubief 


oder kurze und 
Kartoffeln auf 


Kartoffeln 


gründliche Anweiſung, die 
die e möglichft e eee Art 


Liqueure und Aquavite, und iſt mit 


zu benutzen und aus ihnen Syrup, Zuk⸗ 
ker, Wein, Branntwein und Eſſig zu be⸗ 


reiten, ſie auch zur Herſtellung eines ge⸗ 
ſunden, wohlſchmeckenden Bieres und eines 
köſtlichen Ciders anzuwenden ꝛc. Aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt und mit Zuſätzen 
vermehrt von Dr. C. W. E. Putſche. 
Mit 3 lith. Taf. gr. 8. ½ Rthl. 
Becks Repertorium IV. 3 ſagt: „Dieſe 
Schrift lehrt nicht nur die einfachſten, ſchnell⸗ 
ſten, ſicherſten und wohlfeilſten Mittel, das 
Stärkemehl aus Kartoffeln, und zwar auch 
aus verdorbenen, erftorenen und verfaulten 
zu ziehen, ſondern auch die weitere Anwen⸗ 
dung zu dem mannigfaltigſten techniſchen Ge⸗ 
brauche. Daß Hr. Putſche ſich der deutſchen 
Bearbeitung unterzogen hat, erweckt mit 
Recht ſchon ein ſehr günſtiges Vorurtheil.“ 
Vorräthig zu haben bei Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau, Herrnſtr. Nr. 20. 


In allen g. Crab, B. iſt zu haben, in. 


e bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtr. 2 
"Die Kunft 


Lebensläufe 


bei Leichen zu fertigen, 
oder gründliche Anleitung die bei öffentlichen 
Leichen gewöhnlichen Lebensläufe für alle Ver⸗ 
hältniſſe abzufaſſen; mit einer reichen Mate⸗ 
rialienſammlung zu dieſem Zwecke. 
Ein Handbuch 
für Geiſtliche und Schullehrer, 
die ſolche Lebensläufe u machen haben, 
von Dr. J. K. Porſch. 
Preis 12%, Sgr. 
In allen Bahlonbiunaen ift zu haben, 


in Breslau vorräthig bei Graf, Barth 
und Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 


Auch eine, und zwar die allernot + 
des Sterkemehls Aae ie * 


Dräſeke. gr. 8. 1841. 


Geh. 
5 Ngr. (/ Thlr.) 
Otto Wigand in Leipzig. 


„Bitte um milde Beitraͤge. 


Am 25. d. 


M. brach in der Krappiger Vorſtadt, Oratſche genannt, ein Feuer aus, wel: 


es bei heftigen Sturme mit folder Gewalt um ſich griff, daß der bei weitem geößte Theil 
— während einer halben Stunde in einen Aſchenhaufen e wurde. 40 Wohn: 


cher, 


1 Sp 


retten konnten, 


14 Stallungen und 12 gefüllte Scheuern brannten bis auf die Sohle 
57 Kamitienbä upter mit ihren Angehörigen, zuſammen 240 Perſonen, die Nichts 
find dadurch in das tieffte Elend verſetzt worden. 


Bei ſo großem Unglück 


darf wohl auch die Theilnahme Entfernterer in Anſpruch genommen werden und ich bitte, 


milde Gaben für die e Bedürftigen zu ſteuern. 


Die Exvedition der Breslauer Zei⸗ 


tung wird bereitwidligſt Riege Gaben anne 7 und in dieſen Zeitungen 


bekannt machen. 


Rogau⸗Krappitz, den W. Oktober 
Der Königl. Landrath Graf Haugwitz. 


1863 


— 


Ediktal⸗Citation. 
Bei dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht ſollen nachſtehend benannte Per⸗ 
ſonen, über deren Leben und Aufenthalt die 


N ments-Buchhandlung, Nachrichten fehlen, gerichtlich für todt erklärt 


werden, als: 


1) der Zimmermann Johann Anton Sram 
Welzel, geboren den 22. Mai 1786 z 
Fiſcherau bei Gabersdorf, welcher ſich im 
Jahre 1818 von da entfernt hat, ohne 
über ſeinen Aufenthaltsort Nachricht zu 
ertheilen; 
der Müllergeſelle Joſeph Schmidt, ge⸗ 
boren den 26. Februar 1788 au Nieder: 
hannsdorf, welcher feit etwa 30 Jahren 
nach Sachſen gewandert iſt und ſeit dem 
nichts mehr hat von ſich hören laſſen; 
der Franz Stumpf, geboren den 
Dezember 1786 zu Kaiſerswalde, welcher 
ſich im Jahre 1806 von Stuhlſeifen ent⸗ 
fernt, ohne über ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Nachricht zu ertheilen; 
der George Friedrich Paul, alias Klin⸗ 
kert, geboren den 22. April 1777 in 
Bohrau, entfernte; ſich im Jahre 1791, 
und hat von Berlin aus im Jahre 1703 
die letzten Nachrichten gegeben; 
der Johann Gottlieb Buchwald, geb. 
den 12. October 1788 zu Nieder⸗Hert⸗ 
1 bei Jauer, iſt, wie ſein Bru⸗ 
er: 
der Johann Gottfried Buchwald, geb. 
den 16. Januar 1794 zu Nieder⸗Hert⸗ 
wigswalde, feit dem Jahre 1813, zu wel: 
cher Zeit ſie ſich von Freiburg in Schle⸗ 
ſien entfernten, verſchollen; 
der Bernhard Hilgner, geboren den 
2. Auguſt 1787 zu Frankenthal bei Neu⸗ 
markt, hat ſich ſeit dem Jahre 1813 dem 
Vermuthen nach in Böhmen niederge⸗ 
laſſen; 
der Trompeter Franz Ant. Ignatz Scheer, 
geboren den 17. Mai 1793 zu Weiskirſch⸗ 
dorf bei Neumarkt, hat ſich ſeit 1815 ent⸗ 
fernt und nach England begeben; 
die verehlicht gewefene Quartier⸗Meiſter 
Thereſia König; geb. Scheidt, geb. 
den 3. Mat 1768 zu Wittgendorf bei 
Landeshut, von welcher ſeit dem Jahre 
1806 keine weiteren Nachrichten einge⸗ 
gangen ſind; 
Der Schuhmachergeſelle Joſeph Heinrich 
Benjamin Urbaſch, geboren den 14. Au⸗ 
guſt 1798 zu Michelau, entfernte ſich im 
Jahre 1815, feit welcher Zeit keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen find; 
der Johann Gottlob Hartmann Bern⸗ 
hard, geb. d. 12. Mai 1777 in Stra⸗ 
chau, lebte zuletzt in Berlin, von wo ſeit 
30 Jahren die letzten Nachrichten über 
ihn eingegangen find; 
die unverehlichte Anna Gallas, Tochter 
der bereits verſtorbenen unverehlichten 
Gallas zu Bralin bei Wartenberg, ihr 
Geburtsort iſt unbekannt, und ſeit 15 Jah⸗ 
ren auch ihr Aufenthaltsort; 
der Chriſtian Leopold Hoffmann, geb. 
den 15. November 1786 zu Gramſchütz 
bei Namslau, hat ſich ſeit 1806 von Rei: 
chen entfernt, und ſind ſeither keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen; 
der Johann Carl Gottlieb Schwarz er, 
unehelicher Sohn der Johanna Eleonore 
Breuer, ſpäter verehelicht geweſenen 
Freigärtner Zacher zu Siegroth, gebo⸗ 
ren am 7. April 1794 zu Neudacke, wurde 
in ſeinem 17ten Jahre zum Militär aus⸗ 
gehoben, machte die Feldzüge von 1813 
bis 15 mit, und hat ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht mehr von ſich gegeben. 


Alle dieſe Perſonen werden demnächſt hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 21. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 


vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Reſerendarius Kuſche, in dem bieſigen Ober: 
landesgerichts⸗Hauſe angeſetzten Termineſſchrift⸗ 
lich oder perfönlic zu melden und die weitern 
Anweiſungen zu erwarten, widrigenfalls gegen 
diejenigen Verſchollenen, welche weder erſchei⸗ 
nen, noch ſich ſchriſtlich melden, auf Todes⸗ 
erklärung erkannt, demnächſt aber ihr Ver⸗ 
mögen den alsdann bekannten Erben, oder in 
Ermangelung ſolcher, der dazu berechtigten 
öffentlichen Behörde zugeſprochen und zur 
freien Verfügung darüber verabfolgt werden 
wird. 


Zugleich werden die etwa unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſo⸗ 
nen hiermit aufgefordert, fpäteftens in dem 
vorgedachten Termine zu erſcheinen und ihre 
Erbrechte nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Erbrechten werden präkludirt werden 
und der betreffende Nachlaß den ſich legiti⸗ 
mirenden Erben zur freien Dispoſition verab⸗ 
—ͤ—! — —— ————— H fęäocgt werden wird. 


Die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
noch meldenden näheren oder gleich nahen 
Erben aber werden alsdann alle Handlungen 
und Dispoſitionen der Beſitzer des Nachlaſſes 
über denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein, ſondern ſich lediglich mit dem 
jenigen begnügen müſſen, was alsdann von 
der Erbſchaft noch 8 pa wird. 

Breslau, den 15. Juni 184 
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lg: Verkauf. 

In den zu 2 Se igen Stadtgütern gehö⸗ 
rigen Forſten ſollen die für das Jahr 1841 
W kommenden Holzſchläge, und 

in Ranſern, Breslauer Kreiſes, den 22. 

Novemberz 
in Nieder⸗Stephans dorf, Neumarkt⸗ 
ſchen ee, den 29, November, 
un 
in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 
4. Dezember dieſes Jahres 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzſorten 
beſtehen im erſten und zweiten Revier in Ei. 
chen⸗ und Buchen⸗Stamm⸗ und Nutz⸗Holz, ſo 
wie in verſchiedenen Unterhölzern; im dritten 


4.] Revier dagegen in Kirfern:Bau: und Brenn⸗ 


Holz. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela⸗ 
den, ſich an gedachten Tagen früh um 9 
uhr bei den betreffenden Forſt⸗Beamten zu 
melden. 

Breslau, den 22. Okt. 1841. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗ „Deputation. 


Edictal⸗Citattfon. 

Der ſeit länger als 10 Jahren verſchollene 

Schloſſergeſelle 
Johann Carl Joſeph Heydrich 
aus Naumburg am Queis, ſo wie die, von 
demſelben etwa zurückgelaffenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch vor 
geladen, vor oder in dem auf 
den 18. Mai 1842 
Vormittags um 11 uhr 

angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten 
Gericht oder in deſſen Regiftratur in Perſon 
oder ſchriftlich ſich zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls der 
Johann Carl Joſeph Heydrich für todt erklärt, 
ſeine unbekannten Erben und Erbes⸗Erben an 
deſſen Nachlaß werden präcludirt werden und 
dieſer an die ſich legitimirenden Erben verab⸗ 
folgt werden wird. 

Naumburg am Queis, den 7. Juli 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Windmüller David Dräs ner in Bin⸗ 
gerau beabſichtigt auf der ihm gehörigen 
Windmühle daſelbſt einen Schrotgang anzu⸗ 
legen. Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen 
des Edikts vom 28. Oktober 1810 wird dieſe 
beabſichtigte Anlage zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, und demnächſt nach §. 7 ein 
Jeder, welcher dagegen ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben glaubt, hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich dieſerhalb binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt entweder ſchriftlich oder 
mündlich hier zu erklären, indem nach Ablauf 
dieſer Friſt Niemand weiter gehört, ſondern 
die landespolizeiliche Conceſſion höhern Orts 
nachgeſucht werden wird. 

Trebnitz, den 22, Oktober 1841. 

Der Königliche Landrath 
v. Poſer. 


Klafterholz⸗Verkauf. 

Am 15. Novbr. d. 8 Vormittags 9 uhr 
ſollen im Gräflich von der Aſſeburg ſchen 
Forſt⸗Revier Luzine bei Trebnitz nachſtehend 
aufgeführte trockene Brennholz⸗Beſtände, als: 

* 2 15 n. Kiefern⸗Leibholz, 

„ „ Mittelholz und 

68% 5 Aſtholz 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen täglich bei Unterzeichnetem eingeſehen 
werden können. 

Forſthaus Luzine, den 2. Novbr. 1841. 

Der Forſt⸗Inſpektor 
Holdorff. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der mittelſt Steckbrief vom B. Oktober c. 
verfolgte Corrigende, Tagearbeiter Joſeph 
Hofmann, aus Oberlangenau gebürtig, iſt 
heut wieder zur gefänglichen Haft einge lacht 2 
worden. 

Habelſchwerdt, den 2. November 1841. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 4 

Bittner. 


Auktion. 

Am 8. November e. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breite Straße Nr. 42, 

eine Partie Schnittwaaren, als: 

Tücher, Parchente, Kleiderzeuge, Zuͤchen⸗ 

und Inlett⸗ 11 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Okt. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion in Lilienthal. 


Montag den 8. c. Nachmittag 1 Uhr werde 
ich die zu einem Kaffee Etabliſſement nöthigen 
utenſilien öffentlich verkaufen laſſen. 

Leonharzen. 


Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt in Nr. 6 der 
Eliſabethſtraße die Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheit mit completter Einrichtung 
zu einem Tuch⸗ oder Leinwand ⸗Geſchäft 
nebſt heißbarem Comptoir. Das Nähere 
hierüber iſt beim Eigenthümer, 2 Treppen 
hoch, zu erfahren. 


* 


1 


Verſicherung, 


er WR ; N 4 
; Etabliffements - Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum hiermit die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich auf hieſigem Platze und zwar Schweidnitzerſtraße Nr. 30, 


in der Nähe des neuen Theaters, eine 


Niederlage ſaͤchſiſcher Spitzen, Blonden 


und 


Stickereien 


aus meinen im ſächſiſchen Erzgebirge befigenden Fabriken, ganz in der Art, wie eine 
dergl. ſchon ſeit 10 Jahren in Dresden von mir beſtehende, errichtet und unter heu⸗ 


tigem Tage eröffnet habe. 
Ueberzeugt hierdurch, 


rung verſchafft und Ihren Wünſchen nachgekommen zu ſein, 


meinen hieſigen hohen Gönnern eine bedeutende Erleichte⸗ 


bemerke ich noch, daß 


ich bei der ſtrengſten Reellität die bekannten billigen Preiſe ſtellen werde. Mit dieſer 


mein reichhaltiges Lager einer gütigen Beachtung empfehlend, werde 


ich das mir auch hierorts zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen bemüht ſein. 


Breslau, den 1. November 1841. 


F. A. Schreiber, 


Fabriken⸗Beſitzer und Dirigent mehrerer König. Sächſ. Lehranſtalten. 


Apotheken⸗Verkauf. 

Eine privilegirte Apotheke in einer ſehr be: 
lebten Kreisſtadt, 11 Meilen von hier gelegen, 
welche ein jährliches Medizinal⸗Geſchäft von 
circa 3000 Rtlr. macht, iſt zu einem ſoliden 
Preiſe zu verkaufen. nes und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 

D 
1. Eine große Auswahl 2 
« eleganter als auch einfacher Damen⸗ 3 
Hüte und Hauben zu den billigſten 
Preiſen empfiehlt die Putzhandlung der 
Henriette Burghardt, 
am Ringe Nr. 37. 
bw 0. r- 

Flügel: Inſtrumente ſtehen billig zu verlei⸗ 
hen: Burgfeld Nr. 16, eine Stiege. 

Ein unverheiratheter Gärtner, der zu⸗ 
gleich die Bedlenung verſteht, kann ein bal⸗ 
diges Unterkommen finden beim 

Koffetier Casperke, Matthlasſtr. 81. 

Eine ältliche rechtliche und gebildete Perſon 
wird als Wirthſchafterin geſucht. Zu erfra⸗ 
gen im Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 12, beim 
Vergolder und Kunſthändler 

N F. D. Ohagen. 

Ein junger Mann ſucht als Lehrling ein 
Unterkommen, entweder in einem Comtoir, 
Wein⸗ oder Schnittwaaren⸗Geſchäft. Näheres 
Schmiedebrücke beim Steindrucker Hedwig. 

Die anerkannt ächten 


Malzbonbons 


für Huſtende und Bruſtkranke, empfiehlt in 
beſter Güte: S. Erzellißer, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 
Hohe lange Roßhaare werden zum 
— Preiſe gekauft, in der Steifrock⸗Fa⸗ 
rik, Langeholzgaſſe Nr. 8. 


Jum Gold⸗ und Silber⸗ 
Ausſchieben, morgen Sonntag den 7. Novbr., 
(erfter Gewinn eine goldene Uhr, zweiter Ge⸗ 
winn ein filberner großer Vorlegelöffel), To 
wie zum Konzert, ladet ergebenſt ein: 

Carl Hartmann, Koffetier, 
Sartenfiraße Nr. 23. 
Eine ſchöne meublirte Vorderſtube iſt Al: 
brechtsſtraße Nr. 24, eine Treppe hoch, fo: 


fort zu vermiethen. 
Lampen⸗Dochte, 


die nicht verkohlen, eine ſtets reine, helle 
Flamme halten, und wegen ihres feinen Ge⸗ 
webes nur ſehr wenig Oel verzehren, em: 
pfiehlt in allen Nummern, fo wie beſtes 
Rüböl, die Handlung 

Chriſt. Gunske, Nikolaiſtr. 33. 


. z 
Friſchen fließenden Caviar, 
nicht verſalzen, empfing und verkauft im 

Ganzen billigſt: 5 
Carl Wyfſianowski, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 
2 Reibſchwamm, 
verkaufe, in Betracht der ausgezeichnet guten 
Qualität, zu billigem Preiſe; meine übrigen 
Fabrikate 1555 N Arad ut empfehle 
nach aufs Neue angefertigtem Preis-Gourant. 
C. F. 258. Tietze, 
Schmiedebrücke 62. 
—— —— -v — ͤ ͤf⅛öÄ— 
Eine jegt ſchon ſchlagende Nachtigall iſt zu 
verkaufen, Rings und Blücherplatz⸗Ecke, im 
Kunzendorfer Bierkeller. 
Im Tempelgarten, Neuegaſſe Nr. 8, find 
ſchöne meublirte Zimmer zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Näheres bei der 
Wirthin. 
Ein Troktav. birkner Flügel 
ſteht billig m Verkauf, Carlſtr. Nr. 38, im 
Hinterhofe 1 Treppe hoch. 
Die erſte Sendung großer 


pomm. Gaͤnſebruſte 
empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


— 


Alle Sorten eiferne Koch-, Brat⸗, Heiz: 

und Etagen⸗Oefen ſind zu haben. Oder⸗ 

thor, Mehlgaſſe Nr. 6, beim 2 
Schloſſermeiſter Melchinger. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen 
in Gold und Silber empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Friſche Haſen, 


gefpict das Stück 11 Sgr., empfiehlt: 
; Janke, Wildprethändler, 
Stockgaſſe Nr. 30, im zweiten Keller. 


Kunzendorfer 
Lager⸗Bier 


ng und empfiehlt als etwas Vorzügliches: 
ee Schmidt, 


Ring: und Blücherplatz⸗Ecke, im Keller, 
in Lotterie⸗Einnehmer Holſchauſchen 
Hauſe. 

Ein Lehriing, welcher die Klemptner⸗Pro⸗ 
feffion erlernen will, findet bald einen Lehr⸗ 
herrn, Matthiasſtraße Nr. 22, bei dem 

Klemptnermeiſter F. Georgi. 


Zum Lampen⸗Ausſchieben 


ladet auf Sonntag nach Brigittentyal ein: 
Gebauer, Koffetier. 


Pommerſche Gänſebrüſte 
empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Manilla⸗Cigarren, 
in Kiſtchen A 25 St. pr. 4 Sgr., beſte Per: 
roſſter⸗Cigarren, in Kiſtchen a 25 St. pr. 
5 Sgr., empfiehlt 
V. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 

Eine große trockne Remiſe und ein derglei⸗ 
chen Keller ſind ſofort zu vermiethen und iſt 
das Nähere zu erfahren in der Liqueurfabrit, 
Blücherplatz Nr. 6. 

Arae de Goa, 60% ſtark, 4 Bouteill e 
20 Sgr., Jamaica⸗Rum, 70% ſtark, à Bou⸗ 
teille 10 Sgr., ganz rein von Geſchmack, zu, 
Punſch und Grogg geeignet, empfiehlt erge⸗ 
benſt: Ferdinand Liebold, 

Ohlauerſtr. 33. 

Eine Krämerei nebſt Wohnung. ift; zu Term. 
Oſtern, und ein beſonderes Gewölbe iſt bald 
oder Term. Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere Matthlasſtr. Nr. 22, bei F. Georgi. 

Als etwas Beſonderes, Ausgezeichnetes von 
Peccos, Perl, Hayfanz und gr. Thee 
empfiehlt zu den auffallend billigſten Preifen: 

C. A. Jacob, Nikotal⸗Str. Nr. 68 

Zur Iſten Klaſſe Saſter Lotterie find die / 
Looſe Nr. 21873 a, 66414 b und zur Iſten, 
Aten, Zten, Aten Klaſſe die „ Looſe Nr. 49752 h, 
79518 b, 80718 e und 80725 e abhanden ge⸗ 
kommen, vor deren Mißbrauch hiermit ge⸗ 
warnt wird. 


J., Groß, R 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer in Bernſtadt. 


Feine Perlgraupe, à Pfd. 1%, Sgr. 
W. Perl⸗Sago, à Pfd. 2 Sgr. 
Neuen Carol. Neis, a Pfd. 3 Sgr. 
ung. Pflaumen, a Pfd. 2½ Sgr. 
empfiehlt: C. A. Jacob, 
Nikolai⸗Straße Nr. 68. 


ENTE TEE u ae he ee 

Ein Quartier von 4 Stuben, Küche 
und Beigelaß in der Aten Etage auf der Oh: 
lauerſtraße gelegen, ift zu Weihnachten c. er: 
forderlichen Falls auch ſofort zu vermiethen. 
Das Nähere im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84 

3000 Hilr. werden gegen pupillariſche 
Sicherheit geſucht. Das Nähere Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 2, 2te Etage. 

Gebirgs⸗ Butter, 
das Quart 10-Sgr., iſt zu haben bei: 
Heinze, Ring Nr. 4. 

Eine billige Retourgelegenheit nach Berlin 

Reuſcheſtraße Nr. 49. 


Pferde ⸗ Verkauf. 


In der bei dem hieſigen Fürſtlichen Mar⸗ 
ſtall befindlichen Reitbahn findet am 24ften 
d. M., von 9 Uhr Morgens eine öffentliche 
Licitation von mehreren in dem Fürſtlichen 
Geſtüt gezogenen Wagenpferden, Reitpferden 
und jungen, noch nicht dreſſirten Pferden ge⸗ 
gen ſofortige baare Zahlung und Uebernahme 
des erſtandenen Pferdes ſtatt. Kaufluſtige 
werden daher hierzu einge aden. 

Pleß, den 3. November 1841. 

Fürſtlich Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß'ſches Stall⸗Amt. 

Da die Veränderung der hieſigen Gold⸗ und 
Sülber⸗ Manufaktur eingetreten iſt, und ich 
von Jugend auf in derſelben, ſo wie auch 
ebenfalls in den Hofmanufakturen Frankreichs 
und Badens auf meinen mehrjährigen Reiſen 
beſchäftigt war, exlaube ich mir hiermit be⸗ 
kannt zu machen, daß ich von jetzt an alle 
Beſtellungen von Gold: und Silber⸗ 
Treſſen nebſt andern Gegenſtänden 
übernehme und nach langjährigen geübten 
Erfahrungen beſtens und ſauber aus führe. 


Auguſt Schoͤnfeld, 


Poſamentier, 
Sand: Straße Nr. 5. 


Ergebene Anzeige. 

Nachdem ich das bis dahin Pfennig ſche 
Grundſtück hierſelbſt käuflich an mich gebracht 
habe, um darauf die beſtandene Handelsgärt⸗ 
nerei fortzuſetzen, empfehle ich einem hohen 
Adel und hochgeehrten Publikum meine Er⸗ 
zeugniſſe, und mich zugleich zur Ausführung 
von Garten⸗Verſchönerungs⸗Anlagen. Da ich 
die hierzu erforderliche Vorbildung während 
einer Reihe von 10 Jahren in den Königli⸗ 
chen Gärten zu Potsdam und den bedeutend⸗ 
ſien Gärten Deutſchlands erlangt hade, mir 
auch hier ſchon mehrere freundliche Aufträge 
der Art geworden ſind, ſo ſchmeichle ich mir, 
auch ferner hierzu Aufforderungen zu erhalten. 

Gehölzverzeichniſſe meiner Baumſchule bin 
ich erbötig, auf portofreie Anfragen franco zu⸗ 
zufenden. — Verzeichniſſe von Sämereien 
und Dahlien erſcheinen im Januar. 

Louiſenhain bei Liegnitz, den 4. Nov. 1841. 

Georg Eyſſenhardt, 
Kunft: und Handels: Gärtner, 


Das Dominium Alt⸗Grottkau offerirt circa 
300 Schock zweis und dreijährigen Karpfen: 
Saamen zum Verkauf und ertheilt das Wirth: 
ſchafts⸗-Amt auf portofreie Briefe nähere Aus» 
kunft. Alt⸗Grottkau, den 4. November 1841. 

Zu verkaufen. 
Porzelanſiguren und Oelgemälde, Nadler⸗ 
Gaſſe Nr. 7, im Gewölbe. Daſelbſt werden 
flets alte Oelgemälde, Kunſtſachen, Antiken 
und Meubles gekauft, auch die Reſtauration 
defecter Oelgemälde beſorgt. 


Das Dominium Ober-Hayduk sucht ei- 
nen Inspector, fähig eine Brauerei und 
Ziegelei auf Steinkohlen anzulegen, auch 
die Ausführung grösserer Bauten zu be- 
aufsichtigen. Diesfällige Meldungen sind 
nach Kalinowitz bei Gross - Strehlitz zu 
adressiren. 


Haffinirtes reines Mübol 
off erirt billigſt: 
Theodor Kretſchmer, 


Karlsſtraße Nr. 47. 


A ͤ KK 
909008000:0000000000 
S3 wei gefittete Knaben, im Zeichnen 
& geübt, können ſogleich als Lehrlinge & 
O eintreten in der Lampen⸗ und Lackir⸗ 
waaren⸗Fabrik des 2 
C. H. Preuß & Comp., 8 
Hintermarkt Nr. 8. o 


2 
doddondd oddnedondae 


Engliſche und franzöſiſche 
Winter⸗Elaſtiques 

zu Beinkleidern und Palitos, fo wie derglei⸗ 

chen fertige Kleider empfiehlt billigſt: L. # 

Podjorsky aus Berlin, Altbüßerſtr. Nr. 6, 

in den 3 Weintrauben, 1. Etage. 


5 Zu vermiethen 
und jetzt oder Weihnachten beziehbar, iſt eine 
neugemalte Wohnung im erſten Stock, unweit 
des Ringes, 5 meiſt große Stuben, desgl. 
Küche und Beigelaß. Näheres im Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoit von 8 
E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Ausſtellung der 


Gobelin⸗Tableaux 


und optiſchen Effectgemälde. 

Verzeichniß der Gegen Enden 

1) Die ſechs hiſtoriſchen Gobelin⸗Tabelaux, 
welche als das Höchſte der menſchli⸗ 
chen Kunſt anerkannt ſind und 500 Pfd. 
Seide und Wolle enthalten. 

2) Drei gewöhnliche Gobelins, worunter ſich 
ein alterthümlicher Hochzeitszug beſonders 
empfiehlt. 

3) Acht aufs treuſte nach der Natur aufge⸗ 
nommene Effectgemälde: Tell's Kapelle 
am Vierwäldſtädter See, die Stadt Bern 
bei Mondſchein, der Waſſerfall des Rei⸗ 
chenbachs, Venedig vom neuen Ufer geſehen, 
ein Nandgemälde, die romant iſche Gegend 
von Interlacken, der Leichenzug Napoleons 
zu Paris, der Sturm der Beduinen auf 
das Fort Mazagran. 

Die Ausſtellung tft wie bisher im Saale 
des Univerſitäts Gebäudes von Vormittags 
a * Abends gegen 5 uhr. Eintrittspreis 
2 gr. ? 

Nächſten Montag und Dienfta 
umpiderruflich zum letzten Meal. 


Zur Nachkirmeß, 
auf Sonntag den 7ten c., ladet ergebenſt ein: 
Leonharzen, 
Koffetier in Lilienthal, 


Zum Kirmeß: Felt, 
auf den Tten und Sten d. Mts., im Roth: 


kretſcham, ladet ergebenſt ein: 
Baumert. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
heute Sonnabend den 6. November, ladet er⸗ 
gebenſt ein: K. Haaſe, Gaſtwirth, 

Matthias⸗Str. zur Stadt Danzig. 
Zur Kirmeß, 
Sonntag und Montag, ladet ergebenft ein: 
Anders im letzten Heller. 


Großes Concert 


findet morgen Sonntag bei mir ſtatt. 
Casperke. 


Zur Kirmeß, 
den Sten und 9. Novbr, laden ergebenſt ein: 
Bold und Seifert, 
in Groß: und Klein⸗Grüneiche. 


Morgen Sonntag den 7. November: 


e 1 eee 
i en eben 
anzeige. Galler, Co er, 1 


zur Erholung in Pöpelwitz. 


Aungekommene Fremde. 


Den 4. November. Gold. Gans: Hr. 
Geheimer Rath v. Bailly⸗Chutow a. Chutow. 
HH Kaufl. Luck a. Aachen, Zenneg aus Reis 
chenbach. Fr. Kaufm. Bittner u. Fr. Juſti⸗ 
ziarius Kaſſner a. Frankenſtein. — Welse 
Adler: Hr. Landes⸗Aelteſter Gläſer a. Ul⸗ 
lersdorf. HH. Gutsb. Dolan a. Löwenberg, 
Leitgebel a. Gandau. Hr. Gutspächter Glä⸗ 
ſer a. Neudorf. Hr. Dr. med. Müller aus 
Blumerode. HH. Kaufl. Friedländer a. Beu⸗ 
then, Lion a. Gleiwitz. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Neumann a. Toſt. — Blaue 
Hirſch: Hr. Oberſtlieut. v. Stegmann aus 
Stein. Hr. Gutsb. v. Struve a. Fröſchen. 
Hr. Inſp. Frommelt a. Schedlou. Hr. phy⸗ 
ſikal. Künſtler Töpfer a. Frankfurt a/ O. Hr. 
Partikulier Höfer aus Oppeln. — Zwei 
goldene Löwen: Hd. Kaufl. Schleſinger 
a. Brieg, Löwe a. Frankenſtein. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Kaufm. Friedländer aus 
Köln. HH. Gutsb. v. Knappſtädt a. Haus: 
dorf, Nuethe a. Züllichau. Hr. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Stinner a. Oppeln. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gutspächter Majunde aus 
Ladzize. Hr. Studioſus Abicht aus Oſtrowo. 
Hr. Kaufm. Altdorff a. Liegniz. — Gold. 


Zepter: Hr. Kapitän Melzer a. Herrnlau⸗ 
erſih. Hr. Pfarrer Grötſchel aus D en 


Gold. Schwert: HH. Kaufl. + 
Imgenbroich einau a. Stettin. dene eiße 
Roß: Hr. Ober⸗Hütten⸗Inſp. Llebeneiner a. 
Kieutzburg. — Gelder Löwe: Hr. Kaufm. 
Bierendt u. Hr. Apotheker Pohl a. Winzig. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Kierski a. 


vos ats Rogi: Albrechtsſtr. 17: Hr. 


Herren⸗Tanzſchuhe, en weise e Warisau. Hr Hatz 


von den neueſten Formen, empfiehlt : 


v Stockhauſen a. Oberſchleſten. — Oderſtr. 


A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofsſtr. 9-19. Hr. Eleut. Frenkel a. Berlin. 
univerſitäts Sternwarte. 


5. Novbr. 1841. Barometer 
3. e. 


inneres. 


28“ 274% 5, 1 
N 2 3,16 f. 5, 8 
Mittags 5 9 20 + 1, 5 
Nachmitt. r. Ä f 
Abends 9 uhr. 3,26 ＋ 6, 6 


Thermometer. 


Äußeres, 


Temperatur: Minimum T 0, 6 Marimum + 


Gewölt, 


S 33° heiter 
S 1 5 


— 


S8 222 
22888 


heiter 


= 
= 


SW 8) 


Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, 


ss 9 2 
DSDO 4° Faber: Gewölk 


IJ Diet 7,4 5 


it am bieſigen Orte 1 gag 20 Sgr. 
20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der ee hrs 5 8 porte) 


Oer vierteljährige Abonnements 
it allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chron 


